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1. KfG-

Ostdeutschland

mit Richard Haverkamp

»Es ist uns eine große Freude, dass uns der HERR im Jahr 13 der Einheit die erste „Kon-

ferenz für Gemeindegründung“ in Ostdeutschland ermöglicht. Der erfahrene Pionier-

missionar Richard Haverkamp, Belgien, der an mehr als 20 Gemeindegründungsarbei-

ten in Belgien mitwirken durfte, wird uns in seiner unnachahmlichen Art dienen.« ...

Dr. Arnold

Fruchtenbaum

Dr. Arnold Fruchtenbaum

Wilfried Plock

»Ein Glaubensbekenntnis definiert Heilssicherheit folgender-

maßen:„ Jene Menschen , die Gott in dem Geliebten angenom-

men, wirksam berufen und durch seinen Geist geheiligt hat, 

können weder völlig noch endgültig von diesem Gnadenstand

abfallen, sondern werden gewisslich bis zum Ende ausharren und ewig gerettet werden.“

Dieses Referat untersucht die Frage, ob ein Christ sein Heil verlieren kann, sei es, weil er 

eine Sünde begeht, sei es, weil er zu glauben aufhört. Das Thema der Sicherheit des 

ewigen Heils wird hier zunächst in drei Abschnitten behandelt: I. Definition des 

Begriffs, II. Die Grundsätze, III. Die Belege.« .........................................................

»

Der Artikel gibt einen kurzen historischen Ein-

blick, um dann das Thema von einer seelsorgerlichen Seite her zu behandeln.« ......

Unterschiedliche Lehren entstehen durch ein unterschiedliches Bibelverständnis (Her-

meneutik). Augustin lehrte bereits im 4. Jahrhundert nach Christus, dass die Errettung 

eines Menschen von Anfang bis Ende allein das Werk Gottes sei. Pelagius kam 405 nach 

Rom und studierte die Lehre Augustins. Pelagius betonte stark die Vernunft. Daher war 

er mit Augustin nicht einverstanden … 

»Verschiedene Gruppen stützen sich auf verschiedene Bibelverse, um zu bewei-

sen, dass ein Christ seine Rettung verlieren könne. Nicht alle verwenden diesel-

ben Verse. Um nun die Argumente aus verschiedenen Quellen und Gruppen ab-

zuhandeln, fasst dieser Artikel die Abschnitte in sechzehn Bereiche ein, um 

nacheinander auf jeden einzelnen einzugehen.« ............................................
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„… ich weiß, wem ich 

geglaubt habe, und bin über-

zeugt, dass er mächtig ist, 

mein anvertrautes Gut bis auf 

jenen Tag zu bewahren.“

2. TIMOTHEUS 1,12

zu den Lehrpunkten, die selbst in Ge-
meinden mit bibeltreuem Schriftver-
ständnis unterschiedlich gesehen wer-
den, gehört das Thema „Heilssicherheit“. 
Das Spektrum geht hier sehr weit ausein-
ander. Manche vertreten diese Lehre so 
stark, dass alle, die es nicht so sehen kön-
nen, als Irrlehrer bezeichnet werden. Um-
gekehrt bezichtigen die Vertreter der „Ver-
lierbarkeit des Heils“ die Gegenseite der 
Irrlehre. Solche Haltungen sind natür-
lich maßlos überzogen. Letztlich 
handelt es sich um eine 
Frage des Bibelverständ-
nisses, also um eine 
Frage der Hermen-
eutik.
Mit dieser Aus-
gabe der Gemein-
degründung wol-
len wir das heiße 
Eisen anfassen. 
Wir werden aller-
dings keine neutrale 
Haltung einnehmen. 
Die KfG steht schon seit 
ihrer Gründung eindeutig für 
die Lehre von der Sicherheit der Er-
lösung. Zur Erklärung dieser Position las-
sen wir Dr. Fruchtenbaum zu Wort kom-
men. Seine Ausführungen in diesem Heft 
sind klar und verständlich, so dass sie vie-
len Lesern hilfreich sein können. Er 
stellt in einem ersten Teil die Lehre der 
Sicherheit des Heils in biblisch fundier-
ter Weise vor. Im zweiten Teil untersucht 
und widerlegt er die scheinbaren Gegen-
argumente. Ein dritter Artikel rundet das 
Thema ab. 

Liebe Brüder und Schwestern, wir möch-
ten mit dieser Positionsbestimmung nie-
manden ärgern, angreifen oder gar ver-
prellen. Aber die Lehre von 
der Sicherheit des Heils ist 
gewiss kein Randthema. Ich 
möchte darum jeden Leser 
herzlich ermutigen, die Argu-
mente der Autoren mög-
lichst unvoreingenommen
an der Schrift zu prüfen. 
Ich persönlich kam aus dem 
lutherischen Pietismus und 
vertrat darum lange Zeit die 

Position der Verlierbarkeit. Durch 
Ausführungen von Ernst 

Maier und Benedikt Pe-
ters lernte ich die an-

dere Sichtweise ken-
nen. Ich forschte 
neu in der Bibel. 
Es dauerte Jahre, 
aber ich erkannte 
die Sicherheit der 
Errettung immer 

deutlicher. Heute 
bin ich felsenfest 

davon überzeugt, dass 
mein Heil sicher ist. 

Nicht, weil ich so stark bin, 
sondern weil mich die Treue des 

Herrn bis zum Ziel bringen wird.
Überhaupt geht es in dieser Frage um die 
Ehre Gottes. Seine Treue ist meine Si-
cherheit. Er ist mächtig, mich zu bewah-
ren. Diese Sichtweise spornt mich an, in 
Heiligung und Ganzhingabe zu leben. In 
diesem Sinne grüßt euch herzlich …

L E I T W O R T
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Liebe Leserin, lieber Leser,

Euer Wilfried Plock

Besuchen Sie unsere Seite
n im Inter

net!



K O N F E R E N Z

Einladung zur

1. KfG Ostdeutschland

auch die erste KfG-Tagung in Ost-
deutschland reich segnen wird. 
Das Generalthema lautet:

„Wie der Herr Jesus Christus

Gemeinden gründet.“

Der Veranstaltungsort
In der Schorfheide, ca. 50 km nörd-
lich von Berlin, stellt in herrliches 
Feriendorf am Groß Väter See ge-
nügend Platz bereit. Die Kosten 
werden mit 40,- bis 50,- DM /20,- €
bis 25,- € pro Tag (Vollpension) im 
Vergleich zu Westdeutschland sehr 
niedrig sein. Die Konferenzgebühr 
wurde ebenfalls gesenkt. Einzel-
personen überweisen bitte 30,- DM 

/ 15,- Euro, Ehepaare 50,- DM / 
25,- Euro nach dem Erhalt der 
schriftlichen Anmeldebestätigung 
auf das Konto der KfG. Wir möch-
ten damit besonders den Interes-
senten aus den neuen Bundeslän-
dern, die Teilnahme so leicht wie 
möglich machen. Darum haben 
wir auch einen Wochenendtermin 
gewählt. Das detaillierte Pro-
gramm werden wir in der Dezem-
ber-Ausgabe veröffentlichen.

Zur Anmeldung
Die Anmeldung bei unserer Ge-
schäftsstelle ist mit dem nebenste-
henden Vordruck ab sofort mög-
lich. Bitte zögern Sie nicht. Für 
die Herbsttagung mit Dave Hunt 
konnten etwa 50 Anmeldungen 
nicht mehr berücksichtigt werden. 
Bitte machen Sie auch andere po-
tentielle Interessenten auf die Ver-
anstaltung aufmerksam. Danke.

Es ist uns eine große Freude, dass 
uns der HERR im Jahr 13 der Ein-
heit die erste „Konferenz für Ge-
meindegründung“ in Ostdeutsch-
land ermöglicht. Der erfahrene Pio-
niermissionar Richard Haver-
kamp, Belgien, der an mehr als 20 
Gemeindegründungsarbeiten in 
Belgien mitwirken durfte, wird 
uns in seiner unnachahmlichen 
Art dienen. Richard sprach 1984 
und 85 bei den ersten deutschen 
Konferenzen, sowie 1998 bei der 
ersten Schweizer Konferenz. Von
jenen Vorträgen gingen viele ge-
segnete Impulse zur Gemeinde-
gründung in das deutschsprachige 
Europa aus. Nun erwarten wir glau-
bensvoll vom HERRN, das ER 

1.- 3. März 2002 im Feriendorf Groß Väter See (50 km nördlich von Berlin) mit Richard Haverkamp, Belgien
(Übersetzung: Benedikt Peters)

Die Konferenzgebühr werde ich

nach Erhalt meiner Anmeldebe-

stätigung überweisen.
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Richard Haverkamp – Konferenzredner der 1. KfG Ostdeutschland

Seit 1972 bin ich in der Gemeindegründungsar-
beit in Belgien tätig. In den Herzen vieler Männer 
und Frauen haben wir während dieser Zeit das Wir-
ken Gottes sehen dürfen. Wir haben viel Segen er-
lebt, aber auch viele Sorgen und Rückschläge, beson-
ders in letzter Zeit.

Nach all den Jahren kann ich sagen, dass die Ge-
meindegründungsarbeit eine der schwersten Tätig-
keiten überhaupt ist, aber gleichzeitig auch eine der 
wunderbarsten. Der Bau der Gemeinde Gottes ist 
noch immer mein größtes Anliegen! Warum?

Erstens, weil ich weiß, dass es Gottes Werk ist. Der 
Bau seiner Gemeinde ist Gottes vornehmliche Arbeit 
hier auf Erden. Denn diese Erde ist die Schöpfung Got-
tes, ungeachtet der Tatsache, dass diese Welt eine re-
bellierende Welt ist, angeführt vom Fürsten des Bösen. 
Dies ist der Planet, dem Gott durch das Kommen sei-
nes Sohnes zeigte, wie wichtig diese Welt und die 
Menschheit für ihn ist. Gott lässt mich an seiner Seite 
arbeiten, lässt mich an seiner Gemeinde, der wichtigs-
ten Institution dieser Erde, arbeiten – dafür bin ich 
äußerst dankbar. In der Gemeinde wird Gott sichtbar,

Freitag, 01.03.02
ab 16.00 Uhr

18.00 Uhr

19.15 Uhr

20.00 Uhr

Samstag, 02.03.02
8.00 Uhr

Sonntag, 03.03.02
8.00 Uhr

9.00 - 12.00 Uhr

9.00 - 12.00 Uhr

15.00 Uhr

12.30 Uhr
14.30 Uhr

12.30 Uhr

18.00 Uhr

19.30 Uhr

Beginn der Konferenz mit
Anreise und Anmeldung
Abendessen

Konferenzeröffung und Vorstellung
des Referenten Richard Haverkamp

1. Referat:
»Wie der Herr Gemeinden gründet«
— Richard Haverkamp

»Wie der Herr Gemeinden gründet«
Richard Haverkamp—

Gebetstreffen (freiwillig)
Frühstück

anschließend Buchvorstellung von
Wolfgang Bühne

Gebetstreffen (freiwillig)
Frühstück

»Wie der Herr Gemeinden gründet«
— Richard Haverkamp

»Wie der Herr Gemeinden gründet«
— Richard Haverkamp

Mittagessen, Ruhe, Gemeinschaft
Kaffeetrinken

Mittagessen, Kaffeetrinken, Abreise

Abendessen

Tag Thema

*Geplanter Programmablauf

»George Whitefield – ein Mann und
seine Botschaft« — Benedikt Peters

* –Änderungen vorbehalten–

sie ist sein Zeugnis hier 
auf Erden. Durch die Ge-
meinde offenbart sich der 
lebendige Gott dieser 
verdorbenen Welt. Dieses 
Zeugnis ist so bedeutend, 
denn er ist Gott: er ist Gott 
über diese Welt, Gott über 
dies Universum, unser 
Gott. Er ist würdig, dass 
sein Name verkündigt 
wird. Er ist würdig, ange-
betet zu werden.

Zweitens, weil ich 
mit Menschen arbeite, die Ewigkeitsbe-
deutung haben. Ich weiß, dass der 
Mensch Sünder ist, dass er sich von 
Gott abgekehrt und damit unvorstell-
bares Leid über sich gebracht hat. Mehr 
denn je bin ich davon überzeugt, dass 
diese Welt das lebensverändernde Evangelium unseres Herrn Jesus 
Christus nötig hat, die Hoffnung für heute und für alle Ewigkeit. Dieses 
Evangelium, die schönste und gleichzeitig einflussreichste Botschaft 
dieser Welt, stellt die Beziehung zwischen Gott und dem Menschen wie-
der her, und gleichzeitig bringt sie den Menschen echten Frieden.

Diese Welt braucht das Evangelium mehr denn je. Gemeinde-
gründung ist dabei die effektivste Methode: Evangeliumsverkündi-
gung, Bekehrung, Lehre, Wachstum, Multiplikation. Eines Tages
werde ich sterben. Dann wird mein Teil an der Evangelisation dieser 
Menschheit ein Ende haben. Aber die Verkündigung der rettenden 
Botschaft wird weitergehen; denn bis zum heutigen Tag gibt es zahl-
reiche Gemeinden im flämischen Teil Belgiens, die die gleiche Arbeit 
tun werden. Ist das nicht mutmachend und herausfordernd zugleich?

Drittens bin ich Teil der Gemeindegründungarbeit, da mich 
diese Aufgabe mit Freude und Zufriedenheit erfüllt. Ist es nicht 
wunderbar, unter der Führung Gottes an seiner Gemeinde wirken 
zu dürfen, Teil seines Erlösungsplanes für diese gefallene Welt zu 
sein? Was ist doch das Evangelium im Vergleich zu den menschen-
gemachten Religionen dieser Welt! Was ist es doch für ein Vorrecht, 
die Botschaft vom Kreuz verkündigen zu dürfen, die Menschenher-
zen verändert, die Leben verändert.

Christus spricht: „Ich werde meine Gemeinde bauen...“. Wir wol-
len uns an ihn binden, auf dass er uns nach seinem großen Plan ge-
brauchen möge.

Dem Herrn sei die Ehre!

Vorankündigung

Weitere Infos bei:
Konferenz für Gemeindegründung e.V.

Am Wasser 8 · D-36169 Rasdorf
Tel.: (0 66 51) 6 71 · Fax (0 66 52) 6 72

www.kfg.org · eMail: service@kfg.org

20. KfG-Tagung Westdeutschland vom
31.10.-03.11.2002 mit Jim Petersen, USA
(Autor des Bestsellers »Evangelisation
– ein Lebensstil«)in Rehe-Westerwald

Richard Haverkamp

Jim Petersen

Benedikt Peters
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T H E O L O G I E

Dr. Arnold Fruchtenbaum, USA
übersetzt von Manfred Künstler

Die Sicherheit
des ewigen

Heils

Dieses Referat untersucht die Fra-
ge, ob ein Christ sein Heil verlieren
kann, sei es, weil er eine Sünde begeht,
sei es, weil er zu glauben aufhört. Das
Thema der Sicherheit des ewigen Heils
wird hier in vier Abschnitten behan-
delt: I. Definition des Begriffs, II. Die
Grundsätze, III. Die Belege, IV. Pro-
blematische Schriftstellen.

I. WAS „SICHERHEIT DES EWIGEN
HEILS“ BEDEUTET

Als erstes betrachten wir die Be-
deutung des ewigen Heils. Ein Glau-
bensbekenntnis definiert die Heilssi-
cherheit folgendermaßen:

„Jene Menschen, die Gott in dem
Geliebten angenommen, wirksam be-
rufen und durch seinen Geist geheiligt
hat, können weder völlig noch endgül-
tig von diesem Gnadenstand abfallen,
GG68-06-12 Fruchtenbaum Teil 1.p65 11.12.01, 21:516
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»Die Ermah-

nungen zum

gottgefälligen

Leben stützen

sich nie

auf die Furcht

vor dem Verlust

der Rettung.«

sondern werden gewisslich bis zum Ende
ausharren und ewig gerettet werden.“

Das ist eine sehr detaillierte theolo-
gische Definition. Eine einfachere
Definition besagt, dass die Sicherheit
des ewigen Heils jenes ständige Wir-
ken des Heiligen Geistes im Gläubi-
gen ist, durch welches das Werk der
Gnade Gottes, das im Herzen begon-
nen wurde, weitergeführt und zur Voll-
endung gebracht wird. Die Sicherheit
des ewigen Heils bedeutet, dass ein
Mensch, der die wirkliche Erfahrung
der Erlösung gemacht hat, der eine echte
Erneuerung erlebt hat, sein Heil nicht
verlieren kann, weder dadurch, dass er
eine konkrete Sünde begeht, noch da-
durch, dass er aufhört zu glauben. Was
dem Gläubigen die ewige Sicherheit
schenkt, ist das Werk des Heiligen
Geistes und das Werk Gottes an ihm,
nicht seine eigenen Werke. Das ist die
grundlegende Bedeutung der Sicher-
heit des ewigen Heils.

II. DIE GRUNDSÄTZE DER SICHERHEIT
DES EWIGEN HEILS

Es gibt zehn Grundsätze, auf denen
der Begriff der Sicherheit des ewigen
Heils beruht.

A. DIE RETTUNG IST
NICHT WIEDERHOLBAR

Dies wird besonders betont durch
die Tatsache, dass das Verb „gerettet
werden“ häufig im Aorist steht, einer
Zeitform, die in der Regel eine einma-
lige Handlung, ein einmaliges Gesche-
hen ausdrückt (Joh 3,14-15; 4,13-14;
6,35.51). Die Rettung kann nicht wie-
derholt werden. Es gibt keinen einzi-
gen Fall in der Heiligen Schrift, wo
steht: „Dieser Mensch wurde gerettet,
dann verlor er seine Rettung, und spä-
ter wurde er erneut gerettet.“ Eine solche
Auffassung findet sich nirgends in der
Schrift, auch ist kein Fall bekannt, in
dem jemand gerettet wurde, dann ver-
loren war und später wieder gerettet
wurde.

B. WAHRE RETTUNG BEWIRKT WERKE DER
GERECHTIGKEIT

Der zweite Grundsatz lautet, dass
echte Rettung echte Werke der Gerech-
tigkeit in unserem Leben bewirkt. Je-
der, der wahrhaft gerettet ist, wird dies
mit seinem Verhalten in einem gewis-
sen Maß, und sei es noch so gering,
zum Ausdruck bringen. Echte Rettung
bewirkt echte Werke der Gerechtig-
keit im Leben eines Menschen. Wenn
jemand wahrhaft gerettet ist, dann wird

sich das irgendwo in einem gewissen
Maß auch äußern. Man wird allein aus
Glauben gerettet, aber der Glaube, der
rettet, bleibt nicht allein, sondern hat
Folgen – gute Werke. Rettung ist nicht
aus Glauben und Werken, aber wahre
Rettung ist das Ergebnis eines Glau-
bens, der Werke tut, und ein Christ tut
gute Werke, weil er gerettet ist (Mt
7,17-20; Tit 2,11-12; Jak 2,14-24; 2Petr
1,5-10).

C. ÜBEREINSTIMMUNG IN DER LEHRE
Der dritte Grundsatz der Sicher-

heit des ewigen Heils ist die lehrmäßi-
ge Einheitlichkeit; das Übereinstim-
men mit der Lehre der Bibel ist ein
Test echten Glaubens (Kol 1,22-23;
2Joh 2). Zum Zeitpunkt seiner Ret-
tung weiß jemand vielleicht noch nicht,
dass Jesus von einer Jungfrau geboren
wurde; wenn er dies danach liest oder
hört, wird er es aber bereitwillig an-
nehmen. Falls er diese Wahrheit leug-
net oder ablehnt, hat er möglicherwei-
se gar keine echte Rettung erfahren.
Die Übereinstimmung in der Lehre
ist ein Test wahren Glaubens.

D. WERKE WERDEN BELOHNT
Der vierte Grundsatz besagt, dass

die Werke des Gläubigen belohnt wer-
den (Hebr 6,10). Der Gläubige erlangt
seine Rettung nicht durch Werke, aber
eine echte Rettung – echter Glaube –
bekundet sich in Werken, und diese
Werke ihrerseits werden ihren Lohn
empfangen. Die Rettung selbst aber ist
keine Belohnung, sondern ein Ge-
schenk, das durch Glauben empfan-
gen wird.

E. ERMAHNUNGEN
Der fünfte Grundsatz der Sicher-

heit ewigen Heils lautet, dass die bibli-
schen Ermahnungen zum frommen
Leben auf dem basieren, was Gott ge-
tan hat. Die Ermahnungen zum gott-
gefälligen Leben stützen sich nie auf
die Furcht vor dem Verlust der Ret-
tung. Wann immer die Bibel die Gläu-
bigen zu einem frommen Leben er-
mahnt, beziehen sich diese Ermahnun-
gen stets auf das, was Gott für sie voll-
bracht hat, nicht auf eine Drohung oder
die Furcht, das Heil zu verlieren. In
Röm 12,1-2 zum Beispiel schreibt
Paulus, nachdem er die Theologie des
Heils entwickelt und betont hat, dass
die Gläubigen ewig gerettet sind: Des-
halb, aufgrund von Gottes Erbarmen,
sollte sich der Gläubige so-und-so ver-
halten und die-und-die Art von Le-
ben führen.

Die Ermahnung zum gottgefälligen
Leben in Römer 12 gründet auf dem,
was Gott laut Kapitel 1-11 getan hat;
sie droht nicht mit dem Verlust der
Rettung. Eine entsprechende Aussage
findet sich in 2Kor 5,15:

„Er ist darum für alle gestorben,
damit die, welche leben, nicht mehr
sich selbst leben, sondern dem, der für
sie gestorben und auferweckt ist.“

Auch hier lautet die Ermahnung,
nicht egoistisch zu leben, sondern
für Gott – wegen dem, was Gott ge-
tan hat. Die Ermahnung gründet auf
Gottes Gnade, nicht darauf, dass man
das Heil verlieren könnte. Eph 4,1
hält fest:

„So ermahne ich euch denn, ich, der
Gefangene um des Herrn willen: Wan-
delt würdig der Berufung, die an euch
ergangen ist.“

In Epheser 1-3 behandelt Paulus
theologisch all das, was Gott im Heils-
werk für den Gläubigen vollbracht hat,
und in Kapitel 4, wo er anfängt, die
praktische Anwendung zu behandeln
(Kapitel 4-6), schreibt er nun: „So …“,
aufgrund dessen, was Gott getan hat
(Kapitel 1-3), sollt ihr so-und-so leben
(Kapitel 4-6). Nochmals, diese Ermah-
nungen gründen stets auf dem, was Gott
vollbracht hat, nicht auf der Furcht oder
der Drohung, andernfalls würde man
das Heil verlieren.

F. SÜNDE IM LEBEN DES GLÄUBIGEN
Der sechste Grundsatz der Sicher-

heit des ewigen Heils zeigt auf, was
Sünde im Leben eines Gläubigen be-
wirkt: sie unterbricht Gemeinschaft
(1Joh 1,6.7.9). Sünde unterbricht un-
sere Gemeinschaft mit Gott. Wer zum
Glauben gekommen ist, steht in einer
Familienbeziehung mit Gott. Wenn je-
mand physisch geboren wird, kommt
er in eine Familie hin-
ein und wird immer
zu dieser Familie ge-
hören. Aber die Ge-
meinschaft innerhalb
jener Familie kann
durch Feindseligkeit
zwischen Familien-
mitgliedern belastet
werden und zerbre-
chen. Das trifft auch
auf die Familie Got-
tes zu. Man kann die
Gemeinschaft abbre-
chen, weil man sün-
digt, aber man bleibt dennoch stets in
jener Familie. Sünde unterbricht die
Gemeinschaft, aber sie löst die Ret-
tung nicht auf.
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G. ANDAUERNDE SÜNDE WEIST AUF
FEHLENDE BEKEHRUNG HIN

Der siebente Grundsatz der Sicher-
heit des ewigen Heils ist, dass man dar-
an denken muss: Andauerndes Sündi-
gen weist darauf hin, dass jemand nicht
bekehrt ist. Darum geht es in 1Joh 3,6-
10, wo das Verb in der Gegenwart steht.
Stetiges Sündigen weist nicht darauf hin,
dass jemand die Rettung eingebüßt hat.
Wenn etwas, dann macht die Stelle al-
lenfalls klar, dass der Betreffende über-
haupt nie richtig erlöst wurde. Oft zei-
gen Leute auf jemanden, der auch ein-
mal ,nach vorn gegangen“ ist und gesagt
hat, er glaube an Jesus, der aber in sei-
nem Verhalten nie eine Auswirkung
davon bekundet hat. Nur dass man ein-
mal „nach vorn gegangen“ ist, heißt noch
nicht, dass man den echten rettenden
Glauben hat; und auch dass man sagt,
man glaube, heißt noch nicht, dass man
den wahren rettenden Glauben besitzt.
Die eigentliche Frage ist dann vielleicht:
Ist er überhaupt gerettet? Hat er sich
wirklich jemals im wahren Sinn des
Wortes bekehrt? Andauerndes Sündi-
gen kann auf fehlende Bekehrung hin-
weisen.

H. IN DIESEM LEBEN ERLANGEN WIR
KEINE VOLLKOMMENHEIT

Der achte Grundsatz der Sicherheit
des ewigen Heils lautet, dass in diesem
Leben keine Vollkommenheit erlangt
wird. Gläubige sündigen bis an ihr Le-
bensende. Niemand erreicht in diesem
Leben die Vollkommenheit. Wenn man
Vollkommenheit erlangen muss, um das
Heil zu bewahren, dann hat jeder Christ
Schwierigkeiten. Aber Vollkommenheit
ist nicht in diesem Leben zu erreichen.
Wenn jemand hätte vollkommen wer-
den können, dann war es der Apostel
Paulus, und doch schrieb er: „Nicht als
ob ich … schon zur Vollendung gelangt
wäre …“ (Phil 3,12-14). Und im 1. Ti-
motheusbrief, der gegen Ende seines
Lebens geschrieben wurde, sagte er: „Zu-
verlässig ist das Wort und wert, dass alle
es annehmen: »Christus Jesus ist in die
Welt gekommen, um Sünder zu retten«,
unter denen ich der erste bin“ (1Tim
1,15). Er verwendete die Gegenwarts-
form – nicht „ich war“, sondern „ich
bin“.

I. STELLUNG UND PRAXIS
Der neunte Grundsatz der Sicher-

heit des ewigen Heils besagt, dass zwi-
schen der Stellung und der Praxis ein
Unterschied besteht. Etwas mag stel-
lungsmäßig zutreffen, obschon es in
der Praxis vielleicht nicht immer zum

Ausdruck kommt. Das beste Beispiel
dafür ist vielleicht die Gemeinde in
Korinth. Paulus betrachtet sie stellungs-
mäßig als geheiligte Gemeinde (1Kor
1,30). Aber in bezug auf ihre Glau-
benspraxis war sie eine der schlimm-
sten Gemeinden im Neuen Testament.
Es besteht ein Unterschied zwischen
Glaubensstellung und Glaubenspraxis.
Ungute Praxis heißt nicht, dass man
die Stellung eingebüßt hat.

J. WERKE UND RETTUNG
Und der zehnte Grundsatz, den man

vor Augen haben muss, ist, dass eine
Rettung, zu deren Erhaltung Werke
nötig sind, aus Werken wäre. In Röm
4,4-6 sagte Paulus: „Wenn jemand durch
eigene Leistungen für gerecht erklärt
werden will, ist er wie ein Arbeiter,
dessen Lohn auf der Grundlage des
Geleisteten berechnet wird. Was er
bekommt, bekommt er nicht aus Gna-
de, sondern weil man es ihm schuldet.
Wenn hingegen jemand, ohne irgend-
welche Leistungen vorweisen zu kön-
nen, sein Vertrauen auf Gott setzt, wird
sein Glaube ihm als Gerechtigkeit
angerechnet, denn er vertraut auf den,
der uns trotz all unserer Gottlosigkeit
für gerecht erklärt. Genauso nennt auch
David den glücklich, dem Gott ohne
irgendeine Gegenleistung Gerechtig-
keit schenkt.“ Gal 2,21: „Ich verwerfe
die Gnade Gottes nicht; denn wenn
Gerechtigkeit durch das Gesetz käme,
dann freilich wäre Christus umsonst
gestorben.“

Und 2Tim 1,9: „… der uns errettet
hat und berufen mit einer heiligen
Berufung, nicht aufgrund unserer
Werke, sondern nach seinem Vorsatz
und nach seiner Gnade, die uns in
Christus Jesus vor ewigen Zeiten ver-
liehen … worden ist.“ Wenn also Wer-
ke nötig sind, damit jemand die Ret-
tung behalten kann, dann geschieht die
Rettung letztlich durch Werke. Die
Bibel lehrt jedoch konsequent, dass
die Rettung aus Gnade durch den Glau-
ben und ohne Werke geschieht.

III. DIE BELEGE FÜR DIE SICHERHEIT DES
EWIGEN HEILS

Was sind die Belege, anhand derer
man des ewigen Heils sicher sein kann?
Weil es diesbezüglich so viel Offenba-
rung gibt, klassieren wir diese Belege
in 17 Bereiche.

A. GOTT DER VATER
Der erste Bereich betrifft die Sicher-

heit des ewigen Heils aus Gründen, die
auf Gott dem Vater beruhen. In bezug
auf Gott den Vater basiert die Heilsge-
wißheit auf vier Dingen.

1. Gottes souveränes Ziel. Röm 8,28-
30 nennt eines der souveränen Ziele
Gottes, wo Paulus festhält, dass Gott
jenen, die er für gerecht erklärt hat,
auch Anteil an seiner Herrlichkeit
gegeben hat. Er sagt nicht, dass nur
einige von denen, die tatsächlich ge-
rettet sind, bis zum Ende ausharren
werden und das Ziel erreichen; er sagt
nicht, dass nur einige von denen, die
für gerecht erklärt wurden, zuletzt Anteil
an Gottes Herrlichkeit erlangen. Was
dasteht, ist, dass jene, die er für gerecht
erklärt hat, auch die Garantie von Gott
dem Vater haben, dass sie Anteil an
seiner Herrlichkeit erhalten. Ein wei-
terer Vers, der aussagt, dass die Sicher-
heit des ewigen Heils auf dem souve-
ränen Ziel Gottes des Vaters beruht, ist
1Kor 1,8: … der euch auch Festigkeit
verleihen wird bis ans Ende – eine
Verheißung, die alle Gläubigen haben:
dass ihnen bis ans Ende Festigkeit
verliehen wird. Weiter hält Eph 1,4.11-
12 fest, dass die Gläubigen dazu er-
wählt worden sind, etwas zum Lob von
Gottes Herrlichkeit zu sein. Gott hat
sie erwählt, und wenn Gott wüsste, dass
man das verlieren kann, hätte er einen
schon gar nicht erwählt. Die Erwäh-
lung eines Einzelnen durch Gott be-
legt und garantiert ewige Heilssicher-
heit. Eph 2,7 entwickelt Gottes souve-
ränes Ziel noch weiter: … um in den
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„… der uns errettet hat und

berufen mit einer heiligen Beru-

fung, nicht aufgrund unserer

Werke, sondern nach seinem
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worden ist.“

2. TIMOTHEUS 1,9

»Nicht nur das

Erlangen der

Rettung ist

Gottes Werk,

sondern auch

die Bewahrung

der Rettung ist

Gottes Werk.«

kommenden Weltzeiten den über-
schwänglichen Reichtum seiner Gna-
de durch die Gütigkeit gegen uns in
Christus Jesus zu erweisen.

Die Menschen, die von Gott in die-
sem Leben die Gnade der Rettung
empfangen haben, werden „in den kom-
menden Weltzeiten“, im künftigen
Leben, eine noch größere Entfaltung
von Gottes Gnade erleben. Diese Ver-
heißung ist eine Garantie der ewigen
Rettung. Zudem hält Phil 2,12-13 fest,
dass Gott in den Gläubigen die Aus-
führung seines Willens wirkt. Nicht
nur das Erlangen der Rettung
ist Gottes Werk, sondern auch
die Bewahrung der Rettung ist
Gottes Werk. Der Grund, wes-
halb man seine Rettung nicht
verlieren kann, ist, dass die Be-
wahrung der Rettung nicht von
einem selber abhängt, sondern
von Gott dem Vater und sei-
nem souveränen Ziel. Ein wei-
terer Vers zu diesem souverä-
nen Ziel ist Hebr 2,10, wo von
Gottes Ziel die Rede ist, viele Söhne
zur Herrlichkeit zu führen.

2. Der zweite Grund, der auf
Gott dem Vater beruht, ist die
Tatsache, dass der Vater die
Macht hat, zu bewahren. Die
Tatsache, dass er die Macht hat
zu bewahren, bedeutet, dass er
bewahren wird. Darum hebt Joh
10,25-29 hervor, dass Gott „ih-
nen das ewige Leben gibt“ und „sie
niemals verloren gehen werden“. Die
Menschen, die gerettet worden sind,
haben das ewige Leben. Und wenn das
Wort „ewig“ eine Bedeutung hat, dann
eben diese – das Leben ist ewig. Wenn
nun jemand seine Rettung einbüßen
kann, dann kann er nicht ewiges Leben
gehabt haben – er besaß es ja nur vor-
übergehend. Jesus unterstreicht diese
Tatsache noch weiter mit seiner an-
schließenden Aussage. Er hält nicht
nur positiv fest, dass er ihnen ewiges
Leben gibt, sondern er stellt auch ne-
gativ fest: ,Sie werden niemals verlo-
ren gehen“. In Röm 4,21 wird festge-
halten: [Abraham] war fest davon über-
zeugt, dass Gott die Macht hat, das, was
er zugesagt hat, auch zu tun. Und weil
Gott zugesagt hat, den Gläubigen zu
bewahren, wird er es auch tun. Röm
8,28-30 sagt, dass Gott den Menschen,
die er vorherbestimmt, berufen und
für gerecht erklärt hat, auch Anteil an
seiner Herrlichkeit geben wird. Jener
Abschnitt drückt sehr klar aus, dass
alle, die zum Glauben gekommen sind,

berufen und gerechtfertigt sind und des-
halb auch Anteil an der Herrlichkeit
erhalten werden.

Röm 14,4 stellt fest:
Wenn du ihn [den Bruder] verur-

teilst, ist es, wie wenn du dich zum
Richter über jemand machst, der im
Dienst eines anderen steht. Wer bist
du, dass du dir so etwas anmaßt? Ob
jemand mit seinem Tun bestehen kann
oder ob er nicht besteht, das zu beur-
teilen ist einzig und allein Sache seines
Herrn, dem er verantwortlich ist. Und
er wird bestehen, denn es steht in der

Macht des Herrn, ihn zu bewahren.
Weil Gott in der Lage ist, einen Gläu-

bigen zu bewahren, darum wird er
bestehen. Kol 3,3 spricht davon, dass
unser Leben in Gott verborgen ist. Es
ist so verborgen, dass Gottes Macht
uns gerettet erhält. 2Tim 1,12 lehrt,
dass Gott imstande ist, das ,anvertrau-
te Gut“ zu bewahren. Die Gläubigen
haben sich ihm anvertraut, und nun ist
er imstande, sie zu bewahren; er hat die
Macht dazu. Gemäß 1Thess 5,23-24
offenbart sich Gottes Macht darin, dass
er Leib, Seele und Geist bewahren wird,
und zwar zur vollkommenen Heili-
gung. Denn er, der berufen hat – Gott
der Vater –, wird es auch vollenden.
Dieser Vers unterstreicht auch, dass
die ewige Sicherheit garantiert ist durch
Gottes Macht, uns zu bewahren. So-
dann zeigt Hebr 7,25, dass Gott alle
Gläubigen ,vollkommen retten kann“;
Gottes Macht rettet ,vollkommen“ oder
,für immer“. Wenn die Rettung verlo-
ren gehen könnte, wäre sie nicht voll-
kommen zu nennen. Noch ein Beispiel
für Gottes Macht zu bewahren steht in

Judas 24; dieser Vers lehrt uns mit voller
Zuversicht, dass Gott imstande ist, den
Gläubigen vor allem Straucheln zu be-
wahren und ihn unsträflich vor dem
Thron hinzustellen. Nebst dem souve-
ränen Ziel Gottes ist ein zweiter Grund,
der auf Gott Vater beruht, also die Macht
des Vaters, zu bewahren.

3. Ein dritter Grund, der auf Gott
dem Vater beruht, ist Gottes unendli-
che Liebe. Röm 5,7-10 stellt fest, dass
Gott, wenn er seinen Sohn für uns in
den Tod sandte, als wir seine Feinde

waren, uns ganz sicher jetzt
bewahren wird, da wir seine
Freunde sind. Seine Liebe hat
Gott unter Beweis gestellt,
indem er seinen Sohn dazu
sandte, für unsere Sünden zu
sterben, während wir seine
Feinde waren. Und wenn Gott
willens war, uns als seinen
Feinden Rettung zu verschaf-
fen, so ist er sicherlich wil-
lens, uns jetzt zu bewahren,
da wir seine Freunde sind –
seine Liebe wird dafür sor-
gen. Zudem stellt Eph 1,5 fest,
dass wir ,in Liebe“ vorherbe-
stimmt wurden. Und durch
seine Liebe hat er uns erwählt,
um uns zu bewahren.

4. Es gibt einen vierten
Grund für die Sicherheit des
ewigen Heils, der auf Gott dem

Vater beruht: Gottes Verheißung oder
Zusage. Gott hat ausdrücklich das ewige
Heil zugesagt, und die Verheißungen
Gottes können niemals null und nich-
tig gemacht werden. In Joh 3,16 steht,
dass jemand, der glaubt, nicht verlo-
ren gehen wird. Falls ein Gläubiger
seine Rettung verlieren
und in der Hölle en-
den kann, dann kann
ein Gläubiger offen-
sichtlich verloren ge-
hen. Aber gemäß jenem
Vers wird jemand, der
Jesus einmal als seinen
Retter, als seinen Mes-
sias angenommen hat,
einfach nicht verloren
gehen. Ferner lehrt uns
Joh 5,24, dass der Gläu-
bige bereits aus dem
Tod ins Leben hinüber-
gegangen ist, und die Verheißung lau-
tet, dass wir bereits das ewige Leben
haben, weil wir vom geistlichen Tod
ins geistliche Leben gewechselt haben
und weil geistliches Leben ewiges
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Leben ist. Die Bibel unterstreicht
immer, dass die Gläubigen das ewige
Leben in der Gegenwart haben, und
wenn man es verlieren könnte, wäre es
nicht ewig, sondern nur etwas Befriste-
tes. In Hebr 6,16-19 gründet der Verfas-
ser seine Argumentation auf der Verhei-
ßung Gottes und einem Eid Gottes. Der
Inhalt jener Zusage und jenes Eides ist,
dass die Gläubigen bewahrt werden.

Das sind die Gründe für die Sicher-
heit des ewigen Heils, die auf Gott dem
Vater beruhen.

B. GOTT DER SOHN
Die zweite Kategorie sind Gründe,

die auf Gott dem Sohn beruhen. Einer
der entscheidenden Abschnitte hier-
für ist Röm 8,34-39:

„Ist da noch jemand, der sie verur-
teilen könnte? Jesus Christus ist doch
für sie gestorben, mehr noch: Er ist
auferweckt worden, und er sitzt an
Gottes rechter Seite und tritt für uns
ein. Was kann uns da noch von Chri-
stus und seiner Liebe trennen? Not?
Angst? Verfolgung? Hunger? Entbeh-
rungen? Lebensgefahr? Das Schwert
des Henkers? Mit all dem müssen wir
rechnen, denn es heißt in der Schrift:
»Deinetwegen sind wir ständig vom
Tod bedroht; man behandelt uns wie
Schafe, die zum Schlachten bestimmt
sind.« Und doch: In all dem tragen wir
einen überwältigenden Sieg davon
durch den, der uns so sehr geliebt hat.
Ja, ich bin überzeugt, dass weder Tod
noch Leben, weder Engel noch unsicht-
bare Mächte, weder Gegenwärtiges
noch Zukünftiges, noch gottfeindliche
Kräfte, weder Hohes noch Tiefes, noch
sonst irgend etwas in der ganzen Schöp-
fung uns je von der Liebe Gottes tren-
nen kann, die uns geschenkt ist in Jesus
Christus, unserem Herrn.“

Es werden sechs Gründe genannt,
die auf Gott dem Sohn beruhen.

1. Die Bibel lehrt, dass Jesus Chri-
stus gestorben ist und dass er im Ster-
ben die Verurteilung für immer trug.
Er trug nicht nur die Verurteilung für
unsere Sünden in der Vergangenheit.
Als Jesus starb, waren ja alle unsere
Sünden noch Zukunft. Er starb nicht
nur für einige unserer Sünden. Er starb
für sämtliche Sünden. Christus ist ge-
storben, und er hat unsere Verurtei-
lung getragen (Hebr 5,8-9; 1Joh 2,2).

2. Ein zweiter Grund, der auf Gott
dem Sohn beruht, ist der, dass Jesus

Christus auferstanden ist und dass die
Gläubigen Anteil an seinem Auferste-
hungsleben haben (Röm 4,25; Eph 2,6).
Die Tatsache, dass wir an seinem Auf-
erstehungsleben Anteil haben, unter-
streicht, dass dieses Auferstehungsle-
ben etwas Unverlierbares ist.

3. Der dritte Grund, der auf Gott dem
Sohn beruht, ist das Werk Jesu Christi als
Fürsprecher (1Joh 1,1-2). Als unser
Fürsprecher befasst er sich mit den Sün-
den im Leben des Christen, aber nie-
mals droht er, man könnte das Heil ver-
lieren. Weil er der Fürsprecher ist, wird
die Sünde im Leben des Christen auf die
genannte Art angepackt, nicht aber durch
Drohung mit einem Verlust der Rettung.

4. Der vierte Grund, der auf Gott
dem Sohn beruht, ist sein Werk der
Fürbitte. Christus betet darum, dass
niemand verloren geht. Er betete da-
für, als er noch auf Erden war (Joh
17,1-26), und er betet noch immer für
uns (Röm 8,34; Hebr 7,25).

5. Der fünfte Grund, der auf Gott dem
Sohn beruht, ist die Funktion Jesu Chri-
sti als Hirte, wunderbar geschildert in
Joh 10,27-39. In der Darstellung Jesu als
Hirte hebt er dreierlei hervor:

a) Erstens haben die Schafe ewiges
Leben. Wiederum, das Wort „ewig“
muss bedeuten, was es aussagt. Wenn
jenes Leben ewig ist, dann ist es ewig.
Wenn man es verlieren kann, ist es nicht
ewig, sondern zeitlich begrenzt.

b) Zweitens werden sie niemals
umkommen. Was immer die Schafe
tun, sie werden niemals umkommen.

c) Drittens kann niemand sie aus
seiner Hand reißen. Niemand hat die
Kraft, die Fähigkeit, sie aus seiner Hand
zu reißen.

6. Der sechste Grund, der auf Gott
dem Sohn beruht, ist der Zweck des
Erlösungswerkes Jesu Christi. Was ist
der Zweck seines Erlösungswerkes? Eph
5,25-27 hält fest, dass er starb, um die
Gemeinde zu reinigen, damit sie ohne
Flecken und Fehler ist, und das ist denn
auch seine Absicht: die Gemeinde so zu
reinigen, dass sie ohne Flecken und Feh-
ler dasteht. Gewiss, falls irgendein Teil
jenes Leibes seine Rettung verliert, dann
ist das ein Flecken, ein Mangel. Hebr
5,9 lehrt, dass Gott den Christus zum
Urheber ewiger Rettung gemacht hat.
Es ist eine Rettung, welche die Gläubi-
gen jetzt besitzen, und wenn sie ewig ist,
kann sie nicht plötzlich befristet wer-
den. 1Petr 3,18 lehrt, dass Jesus einmal
für die Sünde gelitten hat, um uns zu
Gott zu führen. Wenn man seine Ret-
tung verlieren und erneut gerettet wer-
den kann, hätte Christus mehr als ein-
mal leiden müssen. Er litt und starb
aber nur einmal für die Sünde, um uns
zu Gott zu bringen, und nun hat er uns
für immer zu Gott gebracht.

C. GOTT DER HEILIGE GEIST
Die dritte Kategorie von Belegen

betreffend die Sicherheit des ewigen
Heils besteht aus Gründen, die auf Gott
dem Heiligen Geist beruhen. Es gibt
fünf solche Gründe.

1. Sein Werk der Erneuerung. 2Kor
5,17 besagt, dass Neues geworden ist.
Gal 6,15 erklärt den Gläubigen zur
neuen Schöpfung. Eph 2,10 lehrt, dass
die Gläubigen in Christus geschaffen
worden sind. Das Werk der Erneue-
rung macht uns zu einer neuen Schöp-
fung, zu neuen Geschöpfen. Das Werk
der Erneuerung kann nicht rückgän-
gig gemacht werden. Der Mensch
kommt durch die natürliche Geburt in
die natürliche Welt. Nachdem er in
diese Welt geboren worden ist, kann
diese Geburt nicht ungeschehen ge-
macht werden. Er kann nicht erneut
zum Fötus werden und in den Schoß
seiner Mutter zurückkehren. Wenn er
einmal da draußen ist, dann ist er da,
denn das Werk der natürlichen Geburt
lässt sich nicht ungeschehen machen.
Ebenso lässt sich auch das Werk der Wie-
dergeburt nicht ungeschehen machen.
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2. Sein Dienst des Innewohnens.
Wenn die Bibel davon spricht, dass der
Heilige Geist im Gläubigen wohnt, dann
sagt sie damit eindeutig, dass der Hei-
lige Geist, wenn er einmal in einen
Menschen kommt, dauernd, ewig und
auf immer in ihm wohnt (Joh 14,16-
17; 1Kor 6,19; Eph 2,22; 1Joh 2,27).
Der Heilige Geist bleibt immer im
Gläubigen. Wenn er nicht für immer
da ist, dann „bleibt“ er nicht, dann war
es etwas zeitlich Begrenztes.

3. Der dritte Grund, der auf dem
Heiligen Geist beruht, ist dessen Dienst
des Taufens. Durch die Taufe des Hei-
ligen Geistes wird der Gläubige mit
Christus verbunden (1Kor 12,13) und
wird zu einem Glied seines Leibes,
und es gibt keinerlei Hinweis darauf,
dass man jemals aus jenem Leib her-
ausfallen könnte.

4. Der vierte Grund, der auf dem
Heiligen Geist beruht, ist dessen Dienst
des Versiegelns. Der Heilige Geist
versiegelt wirklich, und der Zweck
seines Siegels ist es, den Gläubigen ,in
Christus“ zu versiegeln, damit er nie
abfallen kann. Die Betonung liegt ein-
deutig darauf, dass ein Gläubiger nicht
nur für eine begrenzte Zeit, nicht nur
bis er zu glauben aufhört, sondern auf
den Tag der Erlösung hin versiegelt
worden ist. Wenn man versiegelt ist,
dann ist die letztliche Erlösung garan-
tiert. Vielleicht ist das Versiegeln der
wichtigste Dienst des Heiligen Geistes
als Beleg der Sicherheit des ewigen Heils
(2Kor 1,21-22; Eph 1,13-14; 4,30).

5. Der fünfte Grund, der auf dem
Heiligen Geist beruht, ist die Macht
des Heiligen Geistes. Phil 1,6 unter-
streicht die Tatsache, dass der Heilige
Geist das von ihm begonnene Werk
vollenden wird. Er hat das Werk der
Rettung in uns begonnen und wird es
zum Abschluss bringen.

Dies also sind die Gründe für die
Sicherheit des ewigen Heils, die auf
Gott dem Heiligen Geist beruhen.
Damit haben alle drei Personen der
Dreieinigkeit etwas mit dem Bereich
der Sicherheit des ewigen Heils zu tun.

D. RÖMER 8,1-39
Der vierte Beleg für die ewige Si-

cherheit gründet auf dem recht langen
Abschnitt Röm. 8,1-39, den wir kurz
nachzeichnen wollen, um die darin
enthaltene Lehre von der Sicherheit
des ewigen Heils aufzuzeigen.

1. Vers 1: Müssen wir denn nun noch
damit rechnen, verurteilt zu werden?
Nein, für die, die in Jesus Christus sind,
gibt es keine Verurteilung mehr. Der
Gläubige steht unter keinerlei Verur-
teilung mehr, ungeachtet dessen, wie
oft er persönlich noch sündigen mag.

2. Verse 2-8: Der Gläubige ist vom
Gesetz befreit, und das Gesetz kann
ihn ebenfalls nicht mehr verurteilen.

3. Verse 9-13: Das göttliche Wesen ist
im Gläubigen anwesend, und die göttli-
che Natur kann nicht geistlich sterben.

4. Verse 14-17: Der Gläubige ist ein
Erbe Gottes, und als Erbe wird er sei-
nen Erbanteil nicht verlieren.

5. Verse 28-29: Das Ziel Gottes ist,
dass eben jene, die er für gerecht erklärt
hat – und jeder Gläubige ist für gerecht
erklärt worden –, eines Tages auch Anteil
an seiner Herrlichkeit bekommen.

6. Verse 30-33: Paulus hebt die Ver-
wirklichung von Gottes Ziel hervor,
und Gott wird den Menschen, die er
für gerecht erklärt hat, tatsächlich Anteil
an seiner Herrlichkeit geben, da er keine
Anklagen gegen seine Erwählten an-
nimmt.

7. Vers 34: Angesichts dessen, was
Christus vollbracht hat, ist die Sicher-
heit des Gläubigen auf ewig garantiert.

8. Verse 35-39: Die Unfähigkeit
himmlischer wie irdischer Faktoren,
jemanden auszuschließen. Die Gläu-
bigen haben nicht die Kraft, sich selbst
zu bewahren, darum wird Gott sie be-
wahren. Anderseits betonen diese Ver-
se nochmals, dass es nichts, absolut
nichts gibt, was uns von Gottes Liebe
trennen kann. Nichts außerhalb von
uns, nichts in uns, nicht einmal wir
selbst können uns von Gottes Liebe
trennen.

E. DAS WORT „EWIG“
Der fünfte Beleg für die Sicherheit

des ewigen Heils gründet auf der Be-
deutung des Wortes „ewig“. Der Sinn
des Wortes „ewig“ schließt die Mög-
lichkeit des Verlustes der Rettung aus,
denn wenn „ewig“ etwas bedeutet, dann
bedeutet es „für immer“. Falls jemand
die Rettung einbüßen kann, dann war
sie nicht ewig, sondern zeitlich begrenzt.
Zehn Ewigkeitsfaktoren hängen mit
unserer Rettung zusammen:

1. Gott hat einen ewigen Plan für
unser Leben (Eph 3,10-11);

2. die Rettung, die daraus folgt, ist
ewig aufgrund des Werkes Jesu Christi
(Hebr 5,9);

3. ewige Erlösung (Hebr 9,12);
4. ein ewiges Erbe (Hebr 9,15);
5. jene, die diese ewige Erlösung,

das Erbe und die Rettung haben, sind
für die ewige Herrlichkeit bestimmt
(2Tim 2,10; 1Petr 5,10);

6. es gibt ewige Hoffnung, weil wir
die Garantie der ewigen Herrlichkeit
haben (Tit 3,7; Hebr 6,17-19);

7. ewige Hoffnung ihrerseits ver-
mittelt ewigen Trost (2Thess 2,16);

8. Gott hat mit uns einen ewigen
Bund geschlossen, und kraft dessen,
dass er der Gott ist, der seinen Bund
hält, wird er uns als Gerettete bewah-
ren (Hebr 13,20);

9. wir sind für ein ewiges Reich
bestimmt (2Petr 1,11);

10. jetzt haben wir bereits und in
der Tat ewiges Leben; es ist nicht et-
was, das wir erst nach dem Tod emp-
fangen werden, sondern schon jetzt
besitzen wir das ewige Leben (Joh 3,14-
16.36; 6,47; 10,28; Tit 3,7).

Man kann nicht genug betonen, dass
„ewiges Leben“ das bedeuten muß, was
es aussagt. Wenn es nicht ewig ist –
wenn man es verlieren kann – dann ist
es bloß befristetes Leben.

F. DAS VOLLENDETE WERK CHRISTI
Der sechste Beleg für die ewige Si-

cherheit ist das vollendete Heilswerk
Jesu Christi, indem alle unsere Sün-
den noch in der Zukunft lagen, als Je-
sus für sie starb. Als Jesus für die Sün-
den der Welt starb, da starb er für alle
Sünden der Welt, nicht nur für die bis
zu jenem Zeitpunkt begangenen. Und
darum zeigt die Tatsa-
che, dass das Heilswerk
Jesu vollbracht wurde
und er nicht erneut zu
kommen und zu ster-
ben braucht, – diese
Tatsache an sich zeigt,
dass jeder, der sich die
Frucht des Heilswer-
kes angeeignet hat, je-
der, der die Rettung
empfangen hat, diese
deshalb nicht wieder verlieren kann,
denn sonst müsste Christus sein Heils-
werk nochmals vollbringen (Hebr
10,12-18).

G. 1. PETRUS 1,4-5
Der siebente Beleg für die ewige

Sicherheit gründet auf 1Petr 1,4-5, und
hier liegt die Betonung auf dem Wort
„(auf)bewahrt“. Die Gläubigen sind
durch den Glauben bewahrt worden
und werden bis zur Vollendung aufbe-
wahrt. Gott leistet dieses Bewahren.
Hinge das Behalten der Rettung vom
Gläubigen ab, so würde jeder sie ver-
lieren. Glücklicherweise hängt die
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ewige Sicherheit von Jesu Heilswerk
ab, und er wird uns bewahren.

H. GLÄUBIGE SIND EINE NEUE
SCHÖPFUNG

Das achte Argument zugunsten der
Sicherheit des ewigen Heils ist, dass
der Gläubige eine neue Schöpfung
ist (2Kor 5,17), und die Tatsache,
dass er eine neue Schöpfung ist, be-
legt, dass er nun nicht plötzlich auf-
hören kann, ewig zu existieren; er ist
eine neue Schöpfung, ein neues Ge-
schöpf.

I. DIE RETTUNG ERFOLGT AUS GNADE
Der neunte Beleg für die ewige Si-

cherheit basiert auf Eph 2,8-9: Die
Rettung ist durch die Gnade aufgrund
des Glaubens …, nicht aufgrund von
Werken, damit niemand sich rühme.
Ebenso, wie niemand seine Rettung
durch Werke erlangen kann, sondern
nur durch Gnade, so vermag und braucht
auch niemand seine Rettung durch
Werke zu bewahren.

J. DER GEHORSAM JESU CHRISTI
Der zehnte Beleg ist im Gehorsam

Jesu Christi. Gemäß Joh 6,37-40 ist
der Gläubige ein Geschenk Gottes des
Vaters an den Sohn – für dessen Ge-
horsam. Wegen des Gehorsams Chri-
sti schenkt der Vater dem Sohn den
Gläubigen. Und weil dieser ein Ge-

schenk von Gott ist,
wird Jesus ihn immer
behalten.

K. DER SAME DES
EVANGELIUMS BLEIBT

Der elfte Beleg für
die Sicherheit des ewi-
gen Heils basiert auf
1Joh 3,9: „Gottes
Same bleibt“. Der
Same ist der Evange-
liumssame, der ewiges
Leben erzeugt. Dieses
ewige Leben bleibt
dauernd im Gläubi-

gen; es wird nicht zu irgendeinem Zeit-
punkt unwirksam.

L. DIE RETTUNG IST EIN GESCHENK
Der zwölfte Beleg für die ewige

Sicherheit ist die Tatsache, dass die
Rettung ein unverdientes Geschenk
ist (Röm 11,29). Ein Geschenk ist nicht
wirklich geschenkt, wenn es zurück-
gefordert werden kann. Wenn Gott
etwas schenkt, dann schenkt er es un-
verdient, aus Gnade; er wird es nicht
vom Beschenkten zurückverlangen.

Und die Rettung ist in der Tat ein
Geschenk.

M. DIE RETTUNG IST EINE GEBURT
Der dreizehnte Beleg für die Sicher-

heit des ewigen Heils ist, dass die Ret-
tung auch eine Geburt ist, ein neues
Geborenwerden (Joh 1,12; 3,3; 1Joh
1,12). Die Tatsache, dass die Rettung
eine Geburt ist, macht sie endgültig und
unveränderlich. Ebenso wie die physi-
sche Geburt eines Kindes endgültig und
unveränderlich ist – man kann das Kind
nicht in den Mutterschoß zurück tun
und es nochmals geboren werden las-
sen –, steht es bei den Gläubigen, die
wiedergeboren sind. Sie sind von neu-
em geboren. Darin besteht die Rettung,
und diese Wiedergeburt ist endgültig
und unveränderlich.

N. DER GLÄUBIGE KANN SICH SELBST
NICHT BEWAHREN

Der vierzehnte Beleg für die Sicher-
heit des ewigen Heils ist, dass ein Gläu-
biger nicht fähig ist, seine Rettung zu
bewahren, ebenso wenig wie er fähig
war, sich selbst zu retten (Gal 3,3).
Ebenso wie Gott rettet, ist er auch
derjenige, der bewahrt.

O. GOTT HAT DEN HÖCHSTEN PREIS
BEZAHLT

Der fünfzehnte Beleg der ewigen
Rettung ist, dass Gott den höchsten
Preis bezahlt hat: das Blut seines Soh-
nes. Dieser Preis ist zu hoch, als dass
er die Geretteten je aufgeben könnte.

P. SÜNDEN WERDEN BESTRAFT OHNE
VERLUST DER RETTUNG

Der sechzehnte Beleg für die ewi-
ge Rettung ist die biblische Wahr-
heit, dass grobe Sünden bestraft wur-
den, aber nie unter Einbuße der Ret-
tung. So beschreibt 1Kor 5,1-5 einen
Fall, wo ein echter Gläubiger mit sei-
ner Stiefmutter zusammenlebte und
schlief. Paulus verurteilte das und
belehrte die Gemeinde, dass sie Ge-
meindezucht üben und den Betref-
fenden ,zur Vernichtung des Flei-
sches“ dem Satan übergeben musste
– es ging um die Vernichtung des Flei-
sches, nicht des Geistes, denn der Text
sagt ausdrücklich, dass sein Geist
gerettet wird. Ein zweites Beispiel
ist der Abschnitt 1Kor 11,29-32, in
dem es um Glieder der Korintherge-
meinde geht, welche das Mahl des
Herrn missachtet hatten und von Gott
auf verschiedene Art bestraft wur-
den: mit Schwachheit, Krankheit und
sogar Tod. Niemals jedoch drohte er
ihnen, sie könnten das Heil verlie-
ren. So gab es also auch für schwere
Sünden eine Strafe, nie jedoch den
Entzug der Rettung.

Q. DER ZWECK DER WARNUNGEN UND
MAHNUNGEN

Der siebzehnte Beleg für die ewige
Sicherheit hat mit dem Zweck der
Warnungen und Mahnungen zu tun.
Wenn sie nicht den Zweck verfolgten,
den Menschen Furcht vor dem Ver-
lust des Heils einzuflößen, was war
dann ihr Zweck? Diese biblischen War-
nungen und Mahnungen beziehen sich
nie auf die Gefahr, man könnte die
Rettung einbüßen. Sie stehen vielmehr
da, um zu beweisen, dass Gott am
Wirken ist und möchte, dass die Men-
schen im Dranbleiben mitarbeiten;
der Herr wird sie bewahren, aber es
ist an ihnen, ein gottgefälliges Leben
zu führen. Die Ermahnungen zum gott-
gefälligen Leben sind mit der Verhei-
ßung genügender Gnade verbunden.
Wenn jemand sich auf Gott verlässt,
wird Gott ihn durchbringen. Der
Zweck dieser Warnungen und Ermah-
nungen war, als Ansporn zu größerem
Glauben und mehr Gebet zu dienen.
Die Warnungen und Ermahnungen
zeigen eine Verpflichtung auf, nicht
eine Fähigkeit. Sie sollen den Men-
schen in Schranken halten und auf-
zeigen, was er tun kann und was er
nicht tun kann und darf. Sie sind nicht
dazu da, einen zu warnen, dass man
seine Rettung verliert, wenn man den
Ermahnungen nicht folgt.

»Und weil der

Gläubige ein

Geschenk von

Gott dem Vater

an seinen Sohn

ist, wird Jesus

ihn immer

behalten.«
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K O N F E R E N Z

Mitte Oktober fand in Rehe die 

jährliche Herbsttagung der KfG 

statt. Der amerikanische Bibelleh-

rer und Publizist Dave Hunt sprach 

über das Thema „Die Gemeinde Jesu 

in der Endzeit“. 340 Teilnehmer woll-

ten seine Vorträge hören. Unsere 

anfängliche Sorge, dass die Konfe-

renz unter der Menge der Besucher 

leiden könnte, bestätigte sich nicht. 

Im Gegenteil. Obwohl etwa die Hälf-

te aller Teilnehmer Erstbesucher 

waren, verlief die Tagung sehr har-

monisch. Dave Hunt sprach in sei-

ner gewohnt bibelzentrierten, nüch-

ternen und ausgewogenen Art. Zu-

erst entfaltete er das Wesen der Ge-

meinde. Am zweiten Tag sprach er 

über die mannigfaltige Verführung

durch widergöttliche Einflüsse. Ge-

gen Ende skizzierte er die zukünfti-

gen Ereignisse. Er vermied jegliche 

Spekulationen. Immer wieder blitz-

ten die Schätze der Erkenntnis und 

Weisheit auf, die der HERR Dave 

Hunt in seinem jahrzehntelangen 

Bibelstudium anvertraute. Die Ge-

meinschaft mit ihm und seiner lie-

ben Frau Ruth war eine echte Er-

quickung.

Die begleitenden Vorträge dreier 

Brüder wurden ebenfalls vielen Hö-

rern zum Segen. Ulrich Skambraks 

sprach über die Globalisierung und 

deren Auswirkung auf die Gemein-

de. Wolfgang Nestvogels Botschaft 

über die Verkündigung Lloyd-Jones 

war ein echtes Highlight. Und nicht 

zuletzt wurden wir durch Wolfgang 

Bühnes Vortrag über das Leben 

Georg Müllers alle sehr beschämt 

und herausgefordert. Insgesamt hat-

te der treue HERR das Programm 

wieder auf seine Weise zusammen-

gefügt. Ihm die Ehre, sowie allen 

Mitarbeitern ein herzliches Danke-

schön.

–wp

PS: Für alle Interessierten möchten 

wir freundlich auf den verfügbaren Kas-

settensatz zur Konferenz hinweisen 

(siehe Anzeige auf S. 27).

Ausblick 2002

Vom 1. bis 3. März kommenden Jah-

res wird die erste KfG-Ost mit Ri-

chard Haverkamp stattfinden (Ein-

zelheiten dazu auf Seite 4 und 5). Im 

Herbst erwarten wir Jim Petersen 

(Navgatoren) zu dem Thema »Per-

sönliche Evangelisation«. Anmeldun-

gen wie immer über die nächsten 

Ausgaben der Gemeindegründung.

19. Herbstkonferenz 2001
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T H E O L O G I E

Die Sicherheit
des ewigen

Heils
– Teil 2 –

Dr. Arnold Fruchtenbaum, USA
übersetzt von Manfred Künstler

IV. PROBLEMATISCHE SCHRIFTSTELLEN
ZUM THEMA DER SICHERHEIT DES EWIGEN

HEILS

Verschiedene Gruppierungen stüt-
zen sich auf verschiedene Bibelver-
se im Versuch zu beweisen, dass ein
Christ seine Rettung verlieren kön-
ne. Nicht alle verwenden dieselben
Verse. Um nun alle die verschiede-
nen Argumente aus verschiedenen
Quellen und Gruppen abzuhandeln,

mag es hilfreich sein, die Abschnitte
in sechzehn Bereiche zu klassieren.

A. FALSCHE ANWENDUNGEN BEZÜGLICH
DER GÖTTLICHEN HEILSZEITEN

Die erste Kategorie von Schriftstel-
len, die als Belege dafür verwendet
werden, dass man die Rettung verlie-
ren könne, sind Stellen, die bezüglich
der Heilszeiten falsch angewendet wer-
den. Sie beziehen sich nämlich nicht
auf die Rettung eines Einzelnen im
Zeitalter der Gnade, sondern auf Isra-
el als Nation in einer anderen Zeit. Eine
solche Schriftstelle ist Hes 18,20-26:

„Ein jeder, der Sünde tut, der soll

sterben; aber der Sohn soll die Schuld

seines Vaters nicht mit tragen und der

Vater nicht die Schuld seines Sohnes;

nein, dem Gerechten soll der Lohn für

seine Gerechtigkeit zuteil werden und

ebenso dem Gottlosen die Strafe für sei-

ne Gottlosigkeit. Bekehrt sich jedoch der

Gottlose von all seinen Sünden, die er

begangen hat, und beobachtet er alle meine

Satzungen und übt er Recht und Ge-

rechtigkeit, so soll er gewisslich am Le-

ben bleiben, soll nicht sterben! Keine von

allen Sünden, die er begangen hat, soll

ihm noch angerechnet werden: um der

Gerechtigkeit willen, die er geübt hat,

soll er am Leben bleiben. Habe ich etwa

Wohlgefallen am Tode des Gottlosen? –

so lautet der Ausspruch Gottes des Herrn
GG68-14-23 Fruchtenbaum Teil 2.p65 11.12.01, 21:5214
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»Viele zitierte

Stellen beson-

ders des Alten

Testatments be-

ziehen sich

nicht auf die

Rettung eines

Einzelnen im

Zeitalter der

Gnade, sondern

auf Israel als

Nation in einer

anderen Zeit.«

– und nicht vielmehr daran, dass er sich

von seinem bösen Wandel bekehrt und

am Leben bleibt? Wenn aber ein Gerechter

sich von seiner Gerechtigkeit abwendet

und Böses verübt, alle die Abscheulich-

keiten begeht, die der Gottlose zu ver-

üben pflegt: sollte er da am Leben blei-

ben? Nein, keine von all seinen gerech-

ten Taten, die er vollbracht hat, soll ihm

angerechnet werden: um des Treubruchs

willen, dessen er sich schuldig gemacht,

und wegen der Sünde, die er begangen

hat, ihretwegen soll er sterben! Wenn ihr

nun sagt: Das Verfahren des Herrn ist

nicht das richtige! – so hört doch, ihr

vom Hause Israel! Sollte wirklich mein

Verfahren nicht das richtige sein? Ist nicht

vielmehr euer Verfahren unrichtig? Wenn

der Gerechte sich von seiner Gerechtig-

keit abwendet und Böses verübt, so muss

er deswegen sterben: wegen des Bösen,

das er begangen hat, deswegen muss er ster-

ben.“

Hierher gehört auch Hes 33,7-9:
„Du nun, Menschensohn, – dich habe

ich zum Wächter für das Haus Israel

bestellt, damit du sie, wenn du ein Wort

aus meinem Munde vernommen hast, in

meinem Namen warnst. Wenn ich zu

dem Gottlosen sage: Gottloser, du musst

des Todes sterben! – du aber nichts sagst,

um den Gottlosen vor seinem bösen

Wandel zu warnen, so wird er, der Gott-

lose, zwar sein Leben um seiner Verschul-

dung willen verlieren, aber für den Ver-

lust seines Lebens werde ich dich ver-

antwortlich machen. Wenn du aber dei-

nerseits den Gottlosen vor seinem bösen

Wandel gewarnt hast, damit er von ihm

umkehre, er sich aber von seinem Wan-

del nicht abbringen lässt , so wird er zwar

um seiner Verschuldung willen sterben,

du aber hast dein Leben gerettet.“

Das ist ein Abschnitt, den man-
che Gruppen gebrauchen, um zu leh-
ren, dass man seine Rettung verlie-
ren könne. Diese Stelle spricht aber
nicht von der geistlichen Rettung
Einzelner. Vielmehr betrifft sie Isra-
el als Volk unter dem mosaischen
Gesetz, die individuelle Rechen-
schaftspflicht und physisches Leben
sowie physischen Tod. Unter dem
mosaischen Gesetz konnte man, wenn
man dem Gesetz gehorchte, physisch
leben; wer dem Gesetz ungehorsam
war, der musste physisch sterben. Falls
dieser Abschnitt von geistlicher Ret-
tung und geistlichem Tod handeln
würde, könnte die geistliche Rettung
durch Werke erlangt werden; der Text
sagt: „Wenn du all das tust, wenn du alle

diese Gebote hältst, wirst du leben.“ –
Falls nun das Wort „leben“ hier das

geistliche Leben – das geistliche Heil
– bedeutet, dann hieße es, dass man
die Rettung durch Gesetzeswerke
erlangt! Die Bibel lehrt jedoch das
genaue Gegenteil – dass niemals ein
Mensch durch Gesetzeswerke geret-
tet wurde. Rettung ist immer aus
Gnade durch Glauben plus nichts
dazu. Die Rettung geschieht nie durch
Werke. Aber der Genuss des physi-
schen Lebens und der Genuss eines
langen Lebens basierte unter dem
mosaischen Gesetz auf dessen Ein-
haltung. Wenn jemand unter dem
Gesetz gerecht war, indem er in Über-
einstimmung mit dem Gesetz lebte,
diesem später aber ungehorsam wur-
de, galt er als strafwürdig gemäß dem
Gesetz, bis hin zum physischen Tod.
Nehmen wir den Fall des Mose, der
die meiste Zeit in Übereinstimmung
mit Gottes Rechtsnormen gelebt hatte
und demütig vor dem Herrn war. Aber
eines Tages war er Gott ungehorsam,
und zur Strafe sagte Gott, dass auch
er auf der Wüstenwanderung ster-
ben würde; er sollte das Land nur
sehen, aber nicht betreten dürfen.
Verlor Mose etwa seine Rettung? Nein.
Aber er verlor sein Vorrecht, im Ge-
lobten Land sterben zu dürfen, und
wurde mit dem Tod außerhalb die-
ses Landes bestraft. Diese Stellen
beziehen sich also nicht auf die indi-
viduelle Rettung, sondern auf Israel
unter dem Gesetz. Sie haben zu tun
mit Verantwortlichkeit. Es geht hier
um physisches Leben und physischen
Tod entsprechend dem mosaischen
Gesetz und im Zusammenhang mit
diesem.

Eine weitere Schriftstelle, die in
bezug auf die Heilszeiten falsch an-
gewandt worden ist, ist Mt 18,21-35,
wo Jesus das Thema der Vergebung
für einen Bruder behandelte und die
Geschichte vom Diener erzählte, der
nicht bereit war zu vergeben. Er zog
dann die Folgerung, dass ein Glau-
bender, der anderen nicht vergibt, für
sich auch keine Vergebung erwarten
kann. Falls dies bedeutet, dass man
die Rettung einbüßen kann, wenn
man den Brüdern nicht vergibt, dann
endet man wieder damit, dass Ret-
tung aus Werken kommt. In diesem
Zusammenhang geht es aber nicht
um Vergebung zur Errettung, son-
dern um Vergebung in der Familie.
Die errettende Vergebung ist das
Mittel, durch das man in Gottes Fa-
milie hineinkommt, und zwar ist der
einzige Weg, die Vergebung zur Ret-

tung zu erlangen, aus Gnade durch
den Glauben, ohne Bezug auf Wer-
ke. Wenn man jedoch einmal zur
Familie gehört, kann Sünde im Le-
ben des Gläubigen (z.B. Groll gegen
einen Bruder) einen Bruch in der
Beziehung innerhalb der Familie
Gottes bewirken. Und sie kann un-
sere Gemeinschaft mit Gott dem Vater
unterbrechen. Der Gläubige erlangt
die Vergebung der Sünden in Gottes
Familie mittels Bekennen (1Joh 1,9).
Worum es im Abschnitt bei Matthä-
us geht: Das Bekennen von Sünden
wird nicht zur Erteilung der Verge-
bung in Gottes Familie führen, wenn
der Bekennende nicht bereit ist,
Menschen zu vergeben, die ihm
Unrecht getan oder ihn verletzt ha-
ben. Die Schriftstelle Mt 18,21-35
betrifft also diese Art der Vergebung,
nicht die Vergebung zur Rettung. So
ist auch dieser Text falsch bezogen
worden.

Eine dritte Schriftstelle, die be-
züglich der Heilszeiten häufig falsch
ausgelegt wird, ist Mt 24,13: „Wer aber

bis ans Ende standhaft bleibt, wird ge-

rettet.“

Es werden also nur jene gerettet,
die bis ans Ende standhaft bleiben –
und entsprechend wird dieser Vers
als Beleg dafür genommen, dass man
bis zum Ende gerecht leben muss,
um seiner Rettung sicher sein zu kön-
nen. Im Zusammenhang mit dem zi-
tierten Vers sprach Jesus aber nicht
von der Rettung in-
dividueller Gläubi-
ger, sondern über das
Volk Israel in der
großen Drangsal.
Am Ende der Drang-
salszeit werden alle
Juden, die dann zu-
mal am Leben sind,
geistlich gerettet
werden. Aber nicht
alle Juden, die zu
Beginn der Drang-
salszeit leben, wer-
den diese überleben.
Somit sind es nur
jene jüdischen Men-
schen, welche die
Drangsalszeit phy-
sisch überleben (bis
zum Ende standhal-
ten), die an ihrem
Ende gerettet wer-
den. Das Standhalten hier meint
physisches Aushalten: jene, die phy-
sisch bis zum Ende der Drangsals-
zeit aushalten, werden eindeutig
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Auch diese beiden Verse sprechen
von Irrlehrern, welche die Gemein-
de schädigen, aber es steht nicht, dass
diese Irrlehrer gerettet gewesen wa-
ren und dann die Rettung eingebüßt
hatten. Auch diese Stelle betrifft Irr-
lehrer, nicht aber den Verlust der Ret-
tung.

Eine vierte Stelle ist 2Kor 11,13-
15: „Denn diese Leute sind Lügen-
apostel, unredliche Arbeiter, die nur
die Maske von Aposteln Christi tra-
gen. Und das ist kein Wunder, denn
der Satan selbst nimmt ja das Ausse-
hen eines Lichtengels an. Da ist es
denn nichts Verwunderliches, wenn
auch seine Diener mit der Maske von
Dienern der Gerechtigkeit auftreten.
Doch ihr Ende wird ihrem ganzen
Tun entsprechen.“

Das ist erneut ein Abschnitt, der
von Irrlehrern handelt, nicht von
Personen, die ihre Rettung verloren.
Vers 13 hält fest, dass es Lügenapo-
stel sind, und in Vers 15 werden sie
als Diener Satans, nicht solche des
Christus, bezeichnet. Zudem steht
eben nicht, dass sie jemals Apostel
des Christus gewesen waren, sondern
sie führten sich nur als solche auf.
Vers 15 sagt nicht, dass sie einst Die-
ner der Gerechtigkeit waren, sondern
dass sie in deren Maske auftraten.
Sie spielen also die Rolle echter Gläu-
biger, sie versuchen, echte Gläubige
nachzuahmen, aber sie sind keine
echten Gläubigen. Von Anfang an
waren sie Irrlehrer und Lügenapo-
stel. Von Anfang an waren sie Die-
ner und Apostel Satans, nicht des
Herrn Jesus Christus. Also spricht
auch dieser Abschnitt von Irrlehrern,
die gar nie gerettet waren; er handelt
also nicht von Personen, die gerettet
gewesen waren und diese Rettung
dann einbüßten.

Eine fünfte Schriftstelle dieser
Kategorie ist 1Tim 4,1-2: „Der Geist

aber kündigt ausdrücklich an, dass in

späteren Zeiten manche vom Glauben

abfallen werden, weil sie sich irrefüh-

renden Geistern und Lehren, die von

Dämonen herrühren, zuwenden, verführt

durch das heuchlerische Gebaren von

Lügenrednern, die das Brandmal der

Schuld im eigenen Gewissen tragen.“

Auch dieser Abschnitt behandelt
das Thema von Irrlehrern, die nie
gerettet waren. Es geht hier um den
Bereich der Apostasie, und die Grund-
bedeutung von Apostasie ist, dass man
vom Glauben abfällt, den man zu
haben vorgegeben hatte, aber nie
wirklich besaß. Es betrifft Leute, die

gerettet werden, denn viele Schrift-
stellen lehren, dass alle Juden, die
am Ende der Drangsalszeit leben,
gerettet werden sollen. So hat man
also auch diesen Text hinsichtlich der
Heilszeiten falsch eingeordnet.

Keiner dieser drei Abschnitte, die
man heranzieht und hinsichtlich der
Heilszeiten falsch einordnet, lehrt
das, was man ihnen zuschreiben
möchte: dass der individuelle Gläu-
bige, der aus Gnade durch Glau-
ben gerettet wurde, seine Rettung
wieder verlieren könne. In allen drei
Abschnitten geht es dem Verfasser
um etwas anderes als individuelle
Rettung. Entweder geht es um Is-
rael als Volk, oder um physisches
Leben und physischen Tod unter
dem Gesetz, oder aber um Verge-
bung im Rahmen der Familie Got-
tes statt um Vergebung zur Erret-
tung.

gewesen, sondern Wölfe, die vorga-
ben, Schafe zu sein. Das sind Men-
schen, welche die Rettung nie beses-
sen haben; daher konnten sie auch
nicht verloren haben, was sie nie be-
saßen.

Eine zweite Stelle ist Apg 20,29-
30: „Ich weiß, dass nach meinem Weg-

gang schlimme Wölfe bei euch einbre-

chen und die Herde nicht verschonen

werden; ja aus eurer eigenen Mitte wer-

den Männer auftreten und Irrlehren

vortragen, um die Jünger in ihre Ge-

folgschaft zu ziehen.“

Auch hier haben wir eine Botschaft,
die Irrlehrer betrifft, und zwar ent-
weder Irrlehrer, die von außen kom-
men, oder solche, die von innen kom-
men mögen. In beiden Fällen jedoch
waren diese Männer gar nie gerettet
worden. Beide Sorten werden von den
Jüngern unterschieden, die Gläubi-
ge sind. Auch dies ist ein Abschnitt,

B. IRRLEHRER
Eine zweite Kategorie von Textstel-

len, die manche als Belege dafür zu
brauchen versuchen, dass man die Ret-
tung verlieren könne, sind jene, die
über Irrlehrer – nicht Gläubige, die
Irrlehren glauben – sprechen, das heißt
Leute, die gar nie gerettet waren.

Eine solche Stelle ist Mt 7,15: „Hü-

tet euch vor den falschen Propheten! Sie

kommen im Schafskleid zu euch, in Wirk-

lichkeit aber sind sie reißende Wölfe.“

Manche Personen verwenden diese
Stelle, um zu belegen, dass jemand
seine Rettung verlieren kann, wenn
er sich in ein Schafskleid verkleidet.
Jesus sprach aber nicht von gläubi-
gen Menschen, die zu Irrlehrern ge-
worden waren. Er sprach von Men-
schen, die überhaupt nie gerettet
worden waren. Sie waren nie Schafe

der einfach von Irrlehrern spricht,
und sie werden zur Rechenschaft ge-
zogen werden. Sie waren aber von
vornherein nicht gerettet, und dar-
um lehrt auch diese Stelle nicht, dass
man seine Rettung verlieren kann.

Ein dritter Abschnitt derselben Ka-
tegorie ist Röm 16,17-18: „Warnen
möchte ich euch vor denen, die von
der Lehre abweichen, wie sie euch
gelehrt worden ist, und die damit
Spaltungen hervorrufen und den
Glauben der anderen in Gefahr brin-
gen. Nehmt euch vor ihnen in acht,
Geschwister, und geht ihnen aus dem
Weg! Denn solche Leute dienen nicht
Christus, unserem Herrn, sondern
ihren eigenen Begierden und betrü-
gen leichtgläubige Menschen mit ein-
drucksvollen Reden und schmeich-
lerischen Worten.“
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„»Ich habe euch nie gekannt.

Geht weg von mir, ihr mit eu-

rem gesetzlosen Treiben!«“

MATTHÄUS 7,23

Glauben simuliert hatten und Gläu-
bige sein wollten, die dann aber nach
und nach verführerischen dämoni-
schen Geistern nachgegeben und Irr-
lehren verbreitet hatten. Zuletzt
würden sie vom Glauben abfallen.
Auch dies ist ein Beispiel von Leu-
ten, die nie wahrhaft gerettet waren;
sie wurden unter die Gläubigen ge-
rechnet, obschon sie nicht die per-
sönliche Rettung besaßen.

Ein sechster Abschnitt, der häu-
fig zitiert wird, ist 2Petr 2,1-22, be-
sonders die Verse 19-22: „... sie ver-

heißen ihnen Freiheit, während sie selbst

doch Sklaven des Verderbens sind; denn

von wem jemand im Kampf überwun-

den ist, dem ist er auch als Sklave ver-

fallen. Wenn sie nämlich den Befleckungen

der Welt durch die Erkenntnis des Herrn

und Erretters Jesus Christus entronnen

waren und sich doch aufs neue in diese

verstricken und von ihnen überwinden

lassen, dann ist der letzte Zustand für

sie schlimmer geworden, als der erste war.

Denn es wäre besser für sie gewesen, sie

hätten den Weg der Gerechtigkeit über-

haupt nicht kennen gelernt, als dass sie

sich nach erlangter Erkenntnis von dem

ihnen mitgeteilten heiligen Gebot wie-

der abgewandt haben. Bei ihnen bestä-

tigt sich die Wahrheit des Sprichworts:

»Ein Hund kehrt zu seinem eigenen

Gespei zurück« und »Ein Schwein wälzt

sich nach der Schwemme wieder in Kot«.“

In diesem Zusammenhang spricht
Petrus auch von Irrlehrern, die gar
nie gerettet waren. So hält Vers 1 fest:

„Es sind allerdings auch fal-

sche Propheten unter dem Volk

[Israel] aufgetreten, wie es auch

unter euch falsche Lehrer geben

wird, welche verderbliche Irrleh-

ren heimlich bei euch einführen

werden, indem sie sogar den

Herrn, der sie erkauft hat, ver-

leugnen, wodurch sie jähes Ver-

derben über sich bringen.“

Dieser Vers zeigt eindeutig,
worüber Petrus schrieb: nicht
gerettete Leute, die ihre Rettung ein-
büßten, sondern Irrlehrer, die mit zer-
störerischen Ketzereien in die Ge-
meinde eindrangen und sogar den
Herrn verleugneten, der sie erkauft
hatte. Im weiteren sagte Petrus, sie
seien „Sklaven des Verderbens“ (V. 19);
sie waren nicht Sklaven Jesu Chri-
sti, die später ihre Rettung verloren.
Es waren Leute, die „den Weg der Ge-

rechtigkeit“ kannten; sie hatten ein
klares Wissen von der Wahrheit und
waren nicht unkundig, was das Evan-
gelium anbelangt. Aber sie lehnten

das Evangelium ab und machten sich
dann auf eine Vortragstournee, um
die Wahrheiten von Jesus Christus
zu leugnen. Auch dies also ist eine
Textstelle, die von Irrlehrern handelt,
nicht von Leuten, welche die Rettung
verloren.

Ein siebenter Abschnitt in dieser
Kategorie ist 1Joh 2,19: „Sie sind aus

unserer Mitte hervorgegangen, haben aber

nicht zu uns gehört; denn wenn sie zu

uns gehört hätten, wären sie bei uns ge-

blieben; so aber sollte offenbar werden,

dass sie nicht alle von uns sind.“

Auch das ist ein Vers, der von Per-
sonen spricht, die der örtlichen Ge-
meinde angehörten, was die Mitglied-
schaft anbelangt, selber aber nie
wahrhaft gerettet waren. Denn, wie
Johannes hervorhebt, wenn sie wirk-
lich gerettet gewesen wären, „wären

sie bei uns geblieben“. Er sagte nicht,
sie hätten zuerst wirklich „zu uns ge-

hört“, dann aber die Rettung einge-
büßt und seien weggegangen [so in
der angeführten englischen Überset-
zung anstelle von „hervorgegangen“
– Anm. d. Übers.]. Er sagte, sie seien
weggegangen, weil sie nie wirklich
„zu uns gehörten“; wären sie wahrhaft
gläubig gewesen, so wären sie dabei-
geblieben. Es ist erneut ein Vers, der
von Irrlehrern, falschen Brüdern
spricht – Menschen, die nie wirklich
gerettet waren, obschon man sie unter
die Gläubigen zählte.

Eine letzte Stelle in dieser Kate-
gorie ist Judas 3-19. Ihr Inhalt ent-

spricht ziemlich genau 2Petr 2 und
handelt von derselben Personengrup-
pe: Menschen, welche die Wahrheit
kannten, die den Inhalt des Evange-
liums wussten, es aber verwarfen und
danach aktiv gegen die Lehre des
Christus zu unterrichten begannen.
Auf dieselbe Gruppe, von der Petrus
schrieb, bezieht sich auch Judas.
Nochmals: Es waren Menschen, die
niemals wahrhaft gerettet waren.

So handeln diese Schriftstellen von
Irrlehrern, nicht von Personen, die
wirklich gerettet waren und danach

die Rettung einbüßten. Nein, diese
Leute waren gar nie gerettet; sie wus-
sten die Wahrheit, wiesen sie aber
von sich und begannen dann aktiv
Entgegengesetztes zu lehren.

C. SCHRIFTSTELLEN BETREFFEND
ÄUß ERLICHER VERÄNDERUNG

Die dritte Kategorie von Schrift-
stellen, die als Belege dafür verwen-
det werden, dass man
seine Rettung verlie-
ren könne, sind solche,
die von einem äußer-
lichen Bekenntnis,
nicht aber von wah-
rer Rettung handeln.

Eine solche Stelle
ist Mt 7,22-23: „Viele

werden an jenem Tag zu

mir sagen: »Herr, Herr!

Haben wir nicht in dei-

nem Namen prophetisch

geredet, in deinem Na-

men Dämonen ausge-

trieben und in deinem

Namen viele Wunder ge-

tan?« Dann werde ich zu ihnen sagen:

»Ich habe euch nie gekannt. Geht weg

von mir, ihr mit eurem gesetzlosen Trei-

ben!«“

Man beachte, was Jesus zu diesen
Menschen sagt, die sogar im Namen
Jesu Wunder vollbrachten. Jesus sagt
nicht: „Ich hatte euch früher gekannt,
aber ihr habt eure Rettung eingebüßt,
und daher kenne ich euch nicht mehr.“
Sondern er sagt: „Ich habe euch nie

gekannt.“ Wunder sind mög-
lich im Namen eines falschen
Jesus, weil Satan viele der
Wunder Jesu nachahmen
kann. Bloß weil diese Leute
den Anspruch erhoben, Din-
ge im Namen Jesu getan zu
haben, musste das noch nicht
unbedingt wahr sein. Sie
bekannten sich nach außen
dazu, doch Jesus sagte: „Ich

habe euch nie gekannt“, was
eindeutig heißt, dass sie nie gerettet
waren.

Eine weitere Schriftstelle, die man
gern anführt, ist Mt 13,1-8 – das
Gleichnis der viererlei Reaktionen
auf die Saat. Man muss beachten, dass
es sich um ein Gleichnis handelt, und
der Zweck eines Gleichnisses ist es,
etwas zu illustrieren, um ein Argu-
ment anzubringen. Man kann von den
Gleichnissen selber keine Doktrinen
ableiten. Ohnehin sagte Jesus kein
einziges Mal, dass Gläubiggeworde-
ne ihre Rettung verloren hätten. Er

»Sie waren

aber von vorn-

herein nicht ge-

rettet, und dar-

um lehrt auch

diese Stelle

nicht, dass man

seine Rettung

verlieren kann.«
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wies darauf hin, dass es manche Gläu-
bige gibt, die nicht im Wort Gottes
verwurzelt sind und darum nie rei-
fen. Andere glauben, doch hindern
die Sorgen dieser Welt sie zu reifen,
darum bleiben sie im Kleinkind-Sta-
dium des Glaubens stecken und kom-
men schlecht weg bei der Belohnung.
In dem Gleichnis steht aber nichts
vom Verlust der Rettung.

Ein weiterer oft bemühter Text ist
Lk 11, 24-26: „Wenn ein böser Geist einen

Menschen verlassen hat, zieht er durch

öde Gegenden und sucht einen neuen Ru-

heplatz, findet aber keinen. Dann sagt er

sich: »Ich will wieder in mein Haus gehen,

das ich verlassen habe.« Er kehrt zurück

und findet das Haus sauber und aufge-

räumt. Daraufhin geht er und holt sieben

andere Geister, die noch schlimmer sind

als er selbst, und sie ziehen in das Haus ein

und wohnen dort. So ist dieser Mensch am

Ende schlimmer dran als am Anfang.“

4, wo Paulus die Frage von Evange-
lium und Rettung behandelt: „Ich

weise euch aber, liebe Brüder, auf die

Heilsbotschaft hin, die ich euch getreu-

lich verkündigt habe, die ihr auch ange-

nommen habt, in der ihr auch fest steht

und durch die ihr auch die Rettung er-

langt, wenn ihr sie in der Gestalt fest-

haltet, in welcher ich sie euch getreulich

verkündigt habe; es müsste sonst sein,

dass ihr vergeblich zum Glauben gekom-

men wäret. Ich habe euch nämlich an

erster Stelle mitgeteilt, was ich auch über-

kommen habe, dass Christus für unsere

Sünden gestorben ist, den Schriften ge-

mäß, und dass er begraben und dass er

am dritten Tage auferweckt worden ist,

den Schriften gemäß ...“

Dieser Abschnitt sagt nicht, dass
die Korinther verloren gingen. Pau-
lus teilt den Korinthern einfach sein
Anliegen mit, dass sie den Inhalt des
rettenden Glaubens kennen. Er sagt,

keit nur von einer äußerlichen Ver-
änderung, einem Bekenntnis nach
außen, sprechen. Man sollte beach-
ten, dass die Heilige Schrift eindeu-
tig einen Unterschied zwischen blo-
ßem Bekennen und wahrem Besitz
des Glaubens macht. Ein Beispiel
dafür ist 2Tim 2,19: „Doch der feste,

von Gott gelegte Grundbau bleibt trotz-

dem bestehen und trägt als Siegel diese

Inschrift: »Der Herr kennt die Seinen«

und: »Es halte sich von der Ungerech-

tigkeit jeder fern, der den Namen des

Herrn nennt!«“

In diesem Abschnitt weist Paulus
darauf hin, dass ein Unterschied
besteht zwischen bloßem Bekennen
und echtem Besitz des Glaubens. Der
Zusammenhang handelt von zwei
Männern, die eine Irrlehre verbrei-
teten (V. 17). Sie hatten ein Glaubens-
bekenntnis abgelegt, aber es war nur
ein äußerliches Bekenntnis, und sie
hatten den Glauben nie wahrhaft
besessen, wie sie behaupteten. Hät-
ten sie den Glauben wahrhaft beses-
sen, so wären sie von der Ungerech-
tigkeit abgerückt. Dieser Text ist
ähnlich wie die früher zitierte Stelle
1Joh 2,19, in der ebenfalls der Un-
terschied zwischen wahrem Besitz des
Glaubens und bloßem Lippenbe-
kenntnis zum Ausdruck kommt: „Sie

sind aus unserer Mitte hervorgegangen,

haben aber nicht zu uns gehört; denn

wenn sie zu uns gehört hätten, wären sie

bei uns geblieben; so aber sollte offenbar

werden, dass sie nicht alle von uns sind.“

Hier handelt es sich eindeutig um
Menschen, die ein Bekenntnis abge-
legt hatten und eine Zeit lang Gläu-
bige zu sein schienen, doch zeigten
ihre Handlungen, dass sie den Glau-
ben nur vorgaben, aber nicht wirk-
lich besaßen.

D. SCHRIFTSTELLEN, DIE VON DEN
FRÜCHTEN DER RETTUNG HANDELN

Eine vierte Kategorie von Schrift-
stellen, die manche als Belege dafür
zu verwenden suchen, dass man die
Rettung verlieren könne, sind solche,
die tatsächlich von Auswirkungen der
Rettung handeln – dass wahre Ret-
tung durch ihre Frucht belegt bzw.
bewiesen wird. So zum Beispiel in
Joh 8,31: „ Zu den Juden, die nun an

ihn glaubten, sagte Jesus: »Wenn ihr in

meinem Wort bleibt, seid ihr wirklich

meine Jünger …«“

Dieser Vers betrifft nicht die Fra-
ge der Rettung als solche, sondern die
Jüngerschaft. Man wird durch Glau-
ben gerettet, aber durch Gehorsam

Spricht dieser Text von jemandem,
der zum Glauben kam und dann sei-
ne Rettung einbüßte? Mit dieser
Schriftstelle suchen manche zu be-
legen, dass der betreffende Mensch
beim Weggang des bösen Geistes ge-
rettet worden sei; dessen Rückkehr
zeige, dass er danach seine Rettung
verloren habe. Die Befreiung von
bösen Geistern ist noch nicht die Ret-
tung. Es kann aus jemandem ein böser
Geist ausgetrieben werden, aber das
heißt nicht, dass er damit gerettet
ist. Man ist erst gerettet, wenn man
Glauben übt. Ein böser Geist kann
einen Menschen verlassen, ohne dass
dieser im Glauben steht. Die Aus-
treibung eines bösen Geistes ist nicht
mit Rettung gleichzusetzen.

Eine andere Schriftstelle, die in
diese Kategorie passt, ist 1Kor 15,1-

dass sie, wenn sie diese Heilsbotschaft
wirklich glauben, durch sie gerettet
sind. Wenn sie etwas anderes glaub-
ten, dann glaubten sie vergeblich und
hatten die Rettung nicht. Durch den
ganzen Korintherbrief behandelt er
sie als echt gerettete Menschen, und
in diesem Textabschnitt hält er den
Inhalt der Heilsbotschaft nochmals
fest, damit sie genau wissen, wodurch
sie gerettet wurden: nicht durch ihre
Werke noch durch ihre Gaben oder
ihre Handlungen, sondern durch den
Glauben an den schlichten Inhalt der
Heilsbotschaft. Paulus wollte ihnen
einfach den Inhalt derjenigen Heils-
botschaft, die rettet, klar darlegen.

Somit gibt es Schriftstellen, die
angeführt werden, um zu belegen, dass
man die Rettung verlieren könne,
während diese Stellen in Wirklich-

GG68-14-23 Fruchtenbaum Teil 2.p65 11.12.01, 21:5218



G e m e i n d e g r ü n d u n g  N r .  6 8 ,  4 / 0 1 19

»Man wird

durch Glauben

gerettet, aber

durch Gehor-

sam wird man

ein Jünger.«

wird man ein Jünger . Diese Juden
hatten Glauben und damit die per-
sönliche Rettung. Aber falls sie wah-
re „Volljünger“ werden wollten, mus-
sten sie Jesu Gebote halten.

Ein weiterer Abschnitt ist
Joh 15,6: „Wenn jemand nicht

in mir bleibt, geht es ihm wie der

unfruchtbaren Rebe: Er wird

weggeworfen und verdorrt. Die

verdorrten Reben werden zusam-

mengelesen und ins Feuer gewor-

fen, wo sie verbrennen.“

In diesem Zusammenhang
spricht Jesus nicht über den
Verlust der Rettung, sondern
über das Fruchttragen. Wer
Frucht trägt, wird belohnt
werden, während jene, die kei-
ne Frucht tragen, auch keine
Belohnung erhalten werden. Der Ab-
schnitt handelt nicht von individu-
eller Rettung, sondern vom Frucht-
tragen und von der Belohnung.

Noch eine Schriftstelle in dieser
Kategorie sind die bekannten Verse
Jak 2,17-18.24.26: „So steht es auch

mit dem Glauben: hat er keine Werke, so

ist er an sich selbst tot. Doch es wird

jemand einwenden: »Du hast Glauben,

und ich habe Werke; weise mir deinen

Glauben nach, der ohne Werke ist, und

ich will dir aus meinen Werken den

Glauben nachweisen!« ... So seht ihr,

dass der Mensch aus Werken gerechtfer-

tigt wird und nicht aus Glauben allein.

... Denn ebenso, wie der Leib ohne Geist

tot ist, ebenso ist auch der Glaube ohne

Werke tot.“

Das Thema hier ist nicht die Ret-
tung durch Werke, sondern die Wer-
ke, von denen Jakobus hier spricht,
sind eine Auswirkung der Rettung.
Wahre Rettung führt zu Werken, weil
ein Glaube, der sich nicht betätigt,
von vornherein nicht rettender Glau-
be ist. Die Rettung geschieht zwar ohne
die Leistung von Werken, doch führt
sie, wo sie geschehen ist, zu Werken.
Aber eben, diese Werke sind Ausdruck
des Gerettetseins, und vom Verlust der
Rettung ist hier nicht die Rede.

Eine weitere Schriftstelle ist 2Petr
1,10-11: „Darum seid umso eifriger

darauf bedacht, liebe Brüder, eure Be-

rufung und Erwählung festzumachen;

denn wenn ihr das tut, werdet ihr si-

cherlich niemals zu Fall kommen; denn

auf diese Weise wird euch der Eingang

in das ewige Reich unseres Herrn und

Retters Jesus Christus reichlich gewährt

werden.“

Hier geht es Petrus darum, seine
Leser dazu zu ermuntern, durch ihr

Verhalten zu zeigen, dass sie Erwählte
sind. Bloß zu beanspruchen, dass man
gerettet ist, macht einen noch nicht
dazu. Ein wahrer Gläubiger wird dies

durch die Werke in seinem Leben
bekunden.

Schließlich sei noch 1Joh 3,10
genannt: „Daran sind die Kinder Got-

tes und die Kinder des Teufels zu erken-

nen: Jeder, der die Gerechtigkeit nicht

tut, stammt nicht aus Gott, und auch

jeder, der seinen Bruder nicht liebt.“

Auch diese Stelle unterscheidet
zwischen Gläubigen und Ungläubi-
gen, nicht zwischen Gläubigen, die
ihre Rettung behielten, und Gläubi-
gen, die sie eingebüßt haben.

Die angeführten Schriftstellen
zeigen also, dass wahre Rettung durch
ihre Früchte bekundet wird; es geht
darin nicht um das Verlieren der
Rettung.

E. DIE „WENN-STELLEN“ IM
HEBRÄERBRIEF

Die fünfte Kategorie sind die
„Wenn“ (oder: „Vorausgesetzt“) im
Hebräerbrief: 2,3; 3,6.14; 6,3-4.6;
10,26.38). Mehrfach kommt im He-
bräerbrief das Wort „wenn“ vor:
„wenn“ ihr das-und-das tut, gewinnt
oder bewahrt ihr das-und-das. Man-
che haben diese „Wenn“ im Hebrä-
erbrief verwendet, um zu versuchen
zu zeigen, dass man die Rettung wie-
der verlieren könne, nachdem man
gerettet worden ist.

Diese Konditionalsätze im Hebrä-
erbrief sind Warnungen, die mit dem
Vorwärtsstreben zu geistlicher Reife
zu tun haben. Wer nicht zur geistli-
chen Reife gelangt und diese War-
nungen missachtet, der handelt sich
damit nicht den geistlichen Tod ein,
sondern den physischen Tod. Diese
Schriftstellen betreffen Gottes Erzie-
hungsmaßnahmen für Gläubige.
Manchmal bringt Gottes Strafe das

Todesurteil mit sich; manchmal muss
Gott einen Gläubigen durch physi-
schen Tod züchtigen oder bestrafen.
Das ist es, worum es in den genann-

ten Abschnitten im Hebrä-
erbrief geht. Es sind Ermah-
nungen, zur geistlichen Reife
zu streben, und die Strafe,
die bei Nichtbeachtung an-
gedroht wird, ist physischer
Tod, nicht geistlicher Tod.

F. GRUNDLEGENDE WARNUNGEN
Eine sechste Kategorie von

Bibelabschnitten, die ange-
führt werden, sind in Tat und
Wahrheit grundlegende War-
nungen an alle Menschen. So
zum Beispiel 1Joh 5,4-5: „Denn

alles, was aus Gott erzeugt ist,

überwindet die Welt; und dies ist die Sie-

gesmacht, welche die Welt überwunden hat:

unser Glaube. Wer anders aber ist es, der

die Welt überwindet, außer dem, der glaubt,

dass Jesus der Sohn Gottes ist?“

Man zitiert diese Stelle, um zu
belegen, dass ein Gläubiger, der die
Welt nicht überwindet, seine Rettung
nicht behalte; er werde kein Kind
Gottes sein. Diese Verse besagen aber
nicht, dass nur Gläubige, welche die
Welt überwinden, ihre Rettung be-
halten. Es ist eine allgemeine Aussa-
ge, dass jeder, der aus Gott geboren
ist, ausnahmslos jeder, durch jene
Geburt die Welt überwindet. Man be-
merke die Formulierung: „Alles, was

aus Gott erzeugt ist, überwindet die Welt.“

Darum wird jeder, der aus Gott er-
zeugt ist, jeder, der wiedergeboren
ist, die Welt überwinden und dank
diesem Glauben den Sieg erlangen.
„Wer ... ist es, der die Welt überwindet?“

fragt Vers 5. Die Antwort lautet: „Wer

glaubt, dass Jesus der Sohn Gottes ist.“

Kraft unseres rettenden Glaubens
haben wir die Welt überwunden. Es
geht in dem Text also um eine grund-
legende Wahrheit über die Stellung
der Gläubigen: dass
ausnahmslos jeder,
wenn er von Gott ge-
boren worden ist,
durch diese Geburt
die Welt überwindet.
Johannes sagt nicht,
dass nur jene Gläubi-
gen, welche die Welt
überwinden, gerettet
werden, während die
anderen, welche das
nicht schaffen, ihre Rettung verlie-
ren. Die Schriftstelle lässt sich ganz
einfach nicht so auslegen.

„Denn alles, was aus Gott

erzeugt ist, überwindet die

Welt; und dies ist die Sieges-

macht, welche die Welt über-

wunden hat: unser Glaube.“

1. JOHANNES 5,4
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Ein zweiter Abschnitt in dieser
Kategorie ist Offb 22,19: „Und wer

von der prophetischen Botschaft dieses

Buches etwas wegnimmt, dem wird Gott

wegnehmen, was ihm in diesem Buch

als sein Anteil zugesprochen ist – das

Recht, vom Baum des Lebens zu essen,

und das Recht, in der heiligen Stadt zu

wohnen.“

Hier befasst sich der Autor nicht
mit Gläubigen; ein Gläubiger wür-
de von vornherein nichts von Got-
tes Wort wegnehmen und es damit
zerstören wollen! Offb 22,19 sagt
nichts über eine Möglichkeit aus,
das Heil zu verlieren. Die Stelle
verspricht einfach eine Strafe für
jene, welche die im Buch der Offen-
barung gegebenen Wahrheiten ab-
leugnen. Es wird eine Bestrafung
geben, aber der Verfasser sagt nichts
von einem Verlust der Rettung. In
Wirklichkeit macht er gerade eine

dann den Verlust der Rettung, ein-
gepfropft werden bedeutet, die
Rettung zu gewinnen oder wieder-
zugewinnen. Aber Paulus befasst
sich hier nicht direkt mit Rettung,
und der Ölbaum ist nicht ein Sym-
bol für die Rettung. In diesem Kon-
text wurzelt der Ölbaum in den
Vätern (Abraham, Isaak und Jakob)
und dem Abrahamsbund und ver-
sinnbildlicht den Ort des Segens;
der Segen ist zugänglich durch die
Bündnisse mit dem jüdischen Volk.
Man kann sich entweder am Ort des
Segens befinden oder davon entfernt
sein. Paulus spricht hier nicht von
individuellen Gläubigen, sondern
vielmehr von zwei nationalen Grup-
pen – Juden und Nichtjuden. Die
Juden waren am Ort des Segens,
wurden aber wegen ihres Ungehor-
sams von dort entfernt; Nichtjuden,
die zuvor außerhalb des Orts des

lichkeit vom Verlust der Belohnung,
nicht der Rettung. Eine solche Stelle
ist 1Kor 3,10-15, wo der Richterstuhl
Jesu Christi behandelt wird. Diese
selbe Stelle verneint jedoch, dass je-
mand, der seine Belohnung einbüßt,
auch seine Rettung verliert, denn Vers
15 hält fest: „Wenn aber das Werk je-

mandes verbrennt, so wird er den Scha-

den zu tragen haben: er selbst zwar wird

gerettet werden, aber nur so, wie durchs

Feuer hindurch.“

Dieser Vers, den manche als Be-
leg dafür anzuführen versuchen, dass
ein Glaubender seine Rettung ver-
lieren könne, stellt gerade das Ge-
genteil fest. Er lehrt, dass so jemand
gerettet wird; was er verliert, ist die
Belohnung, nicht die Rettung.

Eine weitere Stelle in dieser Kate-
gorie ist 1Kor 9,26-27: „So laufe ich

denn nicht ziellos und treibe den Faust-

kampf so, dass ich keine Lufthiebe füh-

re; sondern ich zerschlage meinen Leib

und mache ihn mir dienstbar, um nicht,

nachdem ich als Herold andere zum

Kampf aufgerufen habe, mich selbst als

untüchtig zu erweisen.“

Diese Verse verwenden manche als
Beleg dafür, dass Paulus gelehrt habe,
es bestehe die reale Möglichkeit, ein
Gläubiger könnte zuletzt abgewiesen
werden („sich als untüchtig erwei-
sen“) und seine Rettung verlieren.
Der Zusammenhang spricht von ei-
nem Wettlauf, in dem der Sieger eine
Belohnung gewinnt. Und wie im
Abschnitt aus dem 3. Kapitel, behan-
delt Paulus auch hier nicht den Ver-
lust der Rettung, sondern den Ver-
lust einer Belohnung, die ein Glau-
bender erlangen kann, wenn er ein
konsequentes Christenleben führt.

So geht es in diesen Stellen um
den Verlust der Belohnung, nicht der
Rettung.

I. VERLUST DER GEMEINSCHAFT UND
STRAFE GOTTES

Die neunte Kategorie sind Bibel-
stellen, die tatsächlich vom Verlust
der Gemeinschaft oder von physi-
schen Strafen Gottes sprechen, nicht
aber vom Verlust des Heils.

Eine solche Stelle ist Joh 13,8: „»Nie

und nimmer wäschst du mir die Füße!«

erklärte Petrus. Jesus entgegnete: »Wenn

ich sie dir nicht wasche, hast du keine

Gemeinschaft mit mir.«“

Vom Kontext her befasste sich Jesus
hier nicht mit Rettung, sondern mit
Gemeinschaft und mit der Notwen-
digkeit, tägliche Sünden abzuwa-
schen, um die Gemeinschaft mit Gott

Unterscheidung zwischen Gläubi-
gen und Ungläubigen: Der Gläubi-
ge wird seine Rettung dadurch be-
kunden, dass er diesem Buch glaubt;
der Ungläubige wird durch Leug-
nen der Wahrheit dieses Buches
zeigen, dass er die Rettung nie er-
worben hat (nicht etwa – sie verlo-
ren hat).

G. DER ÖLBAUM
Eine siebente Kategorie ist der

besondere Abschnitt von Röm 11,17-
24, wo Paulus vom Ölbaum spricht,
aus dem Zweige ausgebrochen und
in den andere Zweige eingepfropft
wurden. Jene, die diese Schriftstelle
als Beleg für die erwähnte Theorie
anführen, gehen wohl davon aus,
der Ölbaum stehe für die Rettung.
Ausgebrochen werden bedeutet

Segens waren, sind nun wegen ih-
res Gehorsams an den Ort des Se-
gens gesetzt worden und erhalten
etwas vom Segen der jüdischen
Bündnisse. Danach warnt Paulus
die Nichtjuden, dass auch sie vom
Ort des Segens „ausgebrochen“
werden können, ebenso wie es mit
Israel geschah. Das Thema hier ist
aber nicht eine Unterscheidung
zwischen individuellen Gläubigen,
die ihre Rettung bewahren, und in-
dividuellen Gläubigen, die sie ver-
lieren, sondern Paulus behandelt
zwei nationale Gruppen – Juden und
Nichtjuden. Das ist die Unterschei-
dung im genannten Abschnitt.

H. DER VERLUST VON BELOHNUNG
Die achte Kategorie, die manch-

mal angeführt wird, handelt in Wirk-
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dem Vater wiederherzustellen. Das
Mittel für die Reinigung von tägli-
chen Sünden ist das Bekennen ge-
mäß 1Joh 1,9.

Eine weitere Stelle ist Joh 15,2:
„Jede Rebe an mir, die nicht Frucht trägt,

schneidet er ab; eine Rebe aber, die Frucht

trägt, schneidet er zurück; so reinigt er

sie, damit sie noch mehr Frucht hervor-

bringt.“

Das Wort „abschneiden“ besagt
nicht, dass jener Rebe die Rettung
weggenommen wird, sondern dass sie
selber abgeschnitten wird. Frucht-
lose Gläubige könnten früh aus die-
sem Leben abberufen werden. Auch
hier sagte Jesus etwas zum Bereich
des physischen Lebens, nicht zur
geistlichen Rettung.

Zur selben Kategorie gehört auch
1Kor 11,29-32: „Denn wer da isst und

trinkt, der zieht sich selbst durch sein Essen

und Trinken ein Strafurteil zu, wenn er

den Leib (des Herrn) nicht unterschei-

det. Deshalb gibt es unter euch auch Schwa-

che und Kranke in so großer Zahl, und

gar viele sind schon entschlafen. Wenn

wir aber mit uns selbst ins Gericht gingen,

so würden wir kein Strafurteil empfan-

gen. Indem wir jedoch ein Strafurteil

empfangen, werden wir vom Herrn ge-

züchtigt, damit wir nicht mit der Welt

zusammen verurteilt werden.“

In diesem Abschnitt behandelte
Paulus Gottes Züchtigungen und
Strafen wie Krankheit und Tod.
Manchmal erfordert eine Bestrafung
durch Gott den physischen Tod, aber
jene, die diese Art physischer Strafe
erleiden, werden „nicht mit der Welt
zusammen verurteilt“. Paulus
lehrt klar, dass sie ihre Ret-
tung nicht verlieren, allerdings
verlieren sie wegen ihres Un-
gehorsams gewisse Vorteile
ihrer Rettung – im physischen
Bereich.

Eine weitere Stelle in die-
ser Kategorie ist 1Joh 5,16:
„Wenn jemand seinen Bruder eine

Sünde begehen sieht, eine Sün-

de, die nicht zum Tode ist, so soll

er bitten und ihm dadurch zum

Leben verhelfen, nämlich denen,

die nicht zum Tode sündigen. Es

gibt auch eine Sünde zum Tode;

von dieser sage ich nicht, dass man

Fürbitte einlegen soll.“

Der Tod, um den es hier geht, ist
aber nicht der geistliche, sondern der
physische Tod. Die Situation ist ähn-
lich wie in 1Kor 5,1-5, wo Paulus die
Frage des Ausschlusses behandelte.
Das Ausschlussverfahren bedeutet,

dass jemand dann sein physisches
Leben verlieren konnte, nicht aber
seine Rettung. Darum geht es auch
hier bei Johannes: physischer Tod,
nicht aber geistlicher Tod.

Diese Textstellen handeln also
entweder vom Verlust der Gemein-
schaft oder von physischer Züchti-
gung durch Gott, jedoch nicht vom
Verlust der Rettung.

J. DAS HERAUSFALLEN AUS DER GNADE
Die zehnte Kategorie gründet auf

Gal 5,4: „Aus der Verbindung mit Chri-

stus seid ihr ausgeschieden, wenn ihr durch

das Gesetz gerechtfertigt werden wollt:

ihr seid dann aus der Gnade herausge-

fallen …“

Bedeutet „aus der Gnade heraus-

fallen“ nicht den Verlust des Heils?
Vom Kontext her behandelt Paulus
hier nicht die Rettung oder deren
Verlust, sondern den angemessenen
Bereich, in dem Gläubige sich bewe-
gen müssen, um in der Heiligung zu
wachsen. Diese Galater waren echte
Gläubige, denen Irrlehrer weismach-
ten, sie müssten für ihre Heiligung
das mosaische Gesetz einhalten. Sie
wussten, dass sie aus Gnade gerettet
waren, aber sie meinten nun, sie
müssten die Rettung durch Einhal-
ten des mosaischen Gesetzes bewah-
ren. Ein Christ kann sich im Bereich
des Gesetzes oder im Bereich der
Gnade bewegen. Wenn ein Christ sich
dafür entscheidet, im Bereich des
Gesetzes zu leben, fällt er aus der
Gnade heraus – nicht im Sinne des-
sen, dass er die Rettung einbüßen

würde, sondern im Sinne dessen, dass
er die göttliche Befähigung verliert,
gerecht zu leben, weil das Gesetz nicht
die Kraft schenkt, es einzuhalten. Wer
ein geisterfülltes Leben lebt, dem
schenkt der Herr die Kraft, den Nor-
men seiner Gerechtigkeit nachzule-

ben. Das „Herausfallen aus der Gna-
de“ bedeutet also, dass jemand in
seinem Leben als Christ zu Werken
Zuflucht nimmt, zu
einem Verdienstsy-
stem. Wer versucht,
das Christenleben ge-
setzlich zu führen, ist
aus der Gnade heraus-
gefallen. Diese Men-
schen verlieren nicht
die Rettung; sie bewe-
gen sich bloß nicht
mehr im Bereich der
Gnade, sondern im
Bereich eines Ver-
dienstsystems. Und
sie führen ihr Leben
aufgrund ihrer eige-
nen Kraft, nicht auf-
grund von Gottes
Gnade.

K. EINE GESCHWÄCHTE GEISTLICHE
KONDITION

Eine elfte Kategorie ergibt 1Kor
8,8-12: „»Speise wird für unsere Stel-

lung zu Gott nicht maßgebend sein: es-

sen wir nicht (d. h. meiden wir den Genuss

von Götzenopferfleisch), so haben wir

dadurch keinen Nachteil, und essen wir,

so haben wir dadurch keinen Vorteil.« –

Ja, aber seht wohl zu, dass diese eure

Freiheit für die Schwachen nicht zu einem

Anstoß werde! Denn wenn jemand dich

mit deiner »Erkenntnis« in einem Göt-

zentempel am Mahl teilnehmen sieht,

muss da nicht sein Gewissen, wenn er

schwach ist, dazu »erbaut« werden, eben-

falls das Götzenopferfleisch zu essen? So

wird dann der Schwache durch

deine Erkenntnis ins Verder-

ben gebracht, der Bruder, um

dessen willen Christus gestor-

ben ist! Wenn ihr euch aber auf

diese Weise an den Brüdern ver-

sündigt und ihr schwaches Ge-

wissen misshandelt, so versün-

digt ihr euch an Christus.“

Diese Stelle betrifft nicht
einen Gläubigen, der seine
Rettung einbüßt, sondern
einen Gläubigen im Klein-
kind-Stadium, dessen geist-
licher Zustand schwach ist.
Ein Gläubiger im Kleinkind-
Stadium lässt sich leicht

durch Handlungen anderer Gläubi-
gen aus der Bahn werfen, und so ein
Anstoß wirkt dann als Hindernis für
sein geistliches Wachstum. Er ver-
liert nicht seine Rettung, weil er
Anstoß genommen hat, aber dass er
es tat, weist auf die Schwäche seines

„… und ich gebe ihnen ewiges

Leben, und sie gehen nicht

verloren in Ewigkeit, und nie-

mand wird sie aus meiner

Hand rauben.“

JOHANNES 10,28

»Wer versucht,

sein Leben aus

eigener Kraft

zu führen, ist

aus der Gnade

herausgefallen

und befindet

sich in einem

Verdienst-

system.«
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geistlichen Zustandes hin, und da-
von spricht dieser Abschnitt.

L. DAS BEKENNEN
Eine zwölfte Kategorie von Bibel-

stellen sind jene, bei denen das täg-
liche Bekennen mit dem ursprüng-
lichen Bekennen zur Rettung durch-
einander gebracht wird. In diese
Kategorie gehören Mt 10,32-33 (wo
es um das Bekennen Jesu vor den Men-
schen geht) und Röm 10,8-11. Diese
Stellen handeln jedoch nicht von
Menschen, die ihre Rettung einbü-
ßen, sondern vom täglichen Beken-
nen Christi vor den Menschen, und
es geht nicht um das grundlegende
Bekenntnis bei der Rettung.

M. LÄSTERUNG DES HEILIGEN GEISTES
Eine dreizehnte Kategorie ist der

Abschnitt in Mt 12,22-38, der von der
Lästerung gegen den Heiligen Geist

mit dem Zusammen-
hang am besten so defi-
nieren: Israel als Volk
weist den Messiasan-
spruch Jesu zurück mit
der Begründung, er sei
von einem bösen Geist
besessen.

N. GLEICHNISSE
Eine vierzehnte Kate-

gorie, die angeführt wird,
sind Gleichnisse wie Mt
13,1-23; 24,30; Luk.
13,22-30. Untersucht
man diese Gleichnisse
aber näher, so wird of-
fensichtlich, dass sie tatsächlich von
Ungläubigen sprechen, nicht von Gläu-
bigen, die das Heil verloren. Zudem
ist es gefährlich, Lehren dieser Trag-
weite auf der Grundlage von Gleich-
nissen zu vertreten.

tung eingebüßt hätten.
Nach Psalm 139,16

enthält das Buch des
Lebens den Namen je-
des einzelnen, der jemals
geboren worden ist:

„Deine Augen sahen

mich schon als formlosen

Keim, und in deinem

Buch standen einge-

schrieben alle Tage, die

vorbedacht waren, als

noch keiner von ihnen da

war.“ Wer zum Glau-
ben an Christus
kommt, dessen Name
bleibt nach Offb 3,5 im

Buch des Lebens stehen: „Jedem, der

siegreich aus dem Kampf hervorgeht, wird

ein weißes Festgewand angelegt werden.

Und ich werde seinen Namen nicht aus

dem Buch des Lebens streichen, sondern

mich vor meinem Vater und seinen En-

geln zu ihm bekennen.“ Aber die Na-
men der Nichtgeretteten werden
gemäß Psalm 69,29 aus dem Buch
des Lebens gestrichen: „Sie müssen

ausgelöscht werden aus dem Buche des

Lebens und nicht eingeschrieben werden

mit den Gerechten!“ Wenn also beim
Gericht vor dem großen, weißen
Thron jemandes Name nicht im Buch
des Lebens gefunden wird, zeigt das,
dass er nicht gerettet war und also zu
Recht unter die Verurteilung fällt.

Ein anderes Buch, das in der Hei-
ligen Schrift erwähnt wird, aber vom
Buch des Lebens zu unterscheiden
ist, ist das Lebensbuch des Lammes.
Dieses Buch enthält die Namen al-
ler, die wiedergeboren sind – und nur
diese. Ihre Namen wurden gemäß
Offb 13,8 in dieses Buch geschrie-
ben, bevor die Welt geschaffen wur-
de: „Alle Bewohner der Erde werden

das Tier anbeten – alle außer denen, deren

Namen seit der Erschaffung der Welt im

Buch des Lebens eingetragen sind, im

Buch des Lammes, das geopfert wur-

de.“ Es wird in Offb 17,8b wieder
erwähnt: „Alle Bewohner der Erde –

alle außer denen, deren Namen seit der

Erschaffung der Welt im Buch des Le-

bens eingetragen sind – werden fassungslos

sein vor Staunen, wenn sie das Tier wie-

derkommen sehen, das schon einmal da

war und gegenwärtig nicht da ist.“ In
Psalm 69,29 ist es als Buch der Ge-
rechten bekannt: „Sie müssen ausge-

löscht werden aus dem Buche des Le-

bens und nicht eingeschrieben werden

mit den Gerechten!“

Aufgrund von Gottes Auserwählung
und Vorwissen enthält dieses Buch nur

handelt. Der Kontext sagt allerdings
klar, dass die Leute, die sich der Lä-
sterung des Heiligen Geistes schul-
dig machten, nicht gläubig sind, son-
dern ungläubig. Es waren die Füh-
rer Israels, die Jesus beschuldigten,
er sei von einem bösen Geist beses-
sen. Diese Pharisäer waren von vorn-
herein nicht gerettet gewesen; es war
also nicht so, dass sie als Gerettete
dann den Heiligen Geist lästerten und
darauf ihre Rettung verloren. Die Lä-
sterung des Heiligen Geistes ist eine
Sünde von Ungläubigen, nicht von
Gläubigen. Dieser Abschnitt enthält
nicht die leiseste Andeutung darauf,
dass Gläubige ihre Rettung einbü-
ßen können, sondern es geht um Un-
gläubige, die jene Sünde begehen. Die
Sünde der Lästerung des Heiligen
Geistes lässt sich in Übereinstimmung

O. DAS BUCH DES LEBENS
Eine fünfzehnte Kategorie sind

Aussagen in der Schrift betreffend
das Auslöschen aus dem Buch des
Lebens. Wenn es möglich ist, aus dem
Buch des Lebens gelöscht zu werden,
heißt dies nicht, dass man die Ret-
tung verlieren kann? Das ist jedoch
nicht der Fall, und wenn man alle
Stellen über das Buch des Lebens
untersucht, entdeckt man, dass je-
der, der je geboren wurde, im Buch
des Lebens verzeichnet ist. Wer ge-
rettet ist, dessen Name bleibt im Buch
des Lebens bestehen; wer ungerettet
stirbt, dessen Name wird ausgelöscht.
Das Auslöschen betrifft die Namen
jener Menschen, die sich nicht ret-
ten ließen und die ungerettet star-
ben. Es geht nicht um Leute, die
gerettet waren und dann ihre Ret-

»Ein anderes

Buch, das in

der Heiligen

Schrift erwähnt

wird, aber vom

Buch des Le-

bens zu unter-

scheiden ist, ist

das Lebensbuch

des Lammes.«
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die Namen derjenigen, die wiederge-
boren sind. Und weil die Rettung ewig
sicher ist, kann man unmöglich aus
diesem Buch ausgelöscht werden.

P. PERSONEN IN DER BIBEL
Eine sechzehnte Kategorie, mit der

man zu beweisen versucht, dass man
die Rettung verlieren könne, besteht
aus Ereignissen im Leben von Per-
sonen in der Bibel, denen man zu-
schreibt, sie seien gerettet gewesen
und hätten die Rettung nachher ver-
loren. Gewöhnlich werden fünf ver-
schiedene Beispiele angeführt.

1. Wie steht es mit Lot? Hat nicht
Lot seine Rettung eingebüßt ange-
sichts dessen, was er mit seinen Töch-
tern tat? Aber 2Petr 2,6-9 stellt fest,
dass Lot ein geretteter Mann war und
als Geretteter starb, seine Rettung
also nicht verlor.

2. Eine zweite Person, die man gern
anführt, ist Simson, aber Hebr 11,32
hält fest, dass Simson als Geretteter
starb; er verlor seine Rettung nicht.

3. Ein drittes Beispiel ist David,
doch Psalm 51,10-14 macht deutlich,
dass Davids Sünde des Mordes und
des Ehebruchs für ihn nicht zum
Verlust der Rettung führte; allerdings
hatte sie den Verlust der persönlichen
Gemeinschaft mit Gott bewirkt.

4. Eine vierte Person, die genannt
wird, ist Simon der Zauberer in Apg
8,19-24, doch er hatte in seiner
Fleischlichkeit Buße bekundet und
ist nicht ein Beleg dafür, dass jemand
seine Rettung verlor.

5. Eine weitere, gewöhnlich zitierte
Person ist Judas Ischariot. Judas war
aber gar nie gerettet worden. Joh 13,16-
21 vermerkt, dass er nicht rein war. Joh
17,12 stellt fest, dass keiner verloren
gehen wird außer „dem Sohn des Ver-
derbens“, und dies in bezug auf Judas.
Die Reue, von der Mt 27,3-5 spricht, ist
die Reue von Gewissensbissen, nicht
Reue zur Rettung. Apg 1,24-25 sagt, dass
Judas aus dem Apostelamt ausschied,
nicht, dass er die Rettung verlor. Er hatte
sie nie besessen und konnte sie daher
nicht verlieren.

SCHLUSSFOLGERUNG
Keine der Schriftstellen und kei-

nes der Beispiele, die angeführt wer-
den, lehrt in Tat und Wahrheit, dass
ein Gläubiger seine Rettung verlie-
ren kann. Im Gegenteil, wer zum
Glauben gekommen und einmal ge-
rettet ist, kann seine Rettung niemals
einbüßen, weil er durch Gottes Macht
bewahrt wird.
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AfbGTagesseminar am 26. Januar 2002

Studientag für Hirten-Älteste und verantwortliche Mitarbeiter
bibeltreuer Gemeinden am 16. März 2002

Regionaltreffen der AfbG-Süd am 20. April 2002

AfbG-Sprachkurse

Neutestamentliches Griechisch, Einführungssemester

Thema: TeenagerArbeit in der Gemeinde

Zeit: 9.30 17.00 Uhr

Referent: Lothar Jung, Dillenburg

Ort:

Anmeldung und Anfragen: Rainer Gunzenhäuser,

Spitzäckerstr. 20, D-70469 Stuttgart

Tel.: (07 11) 8 56 60 71, eMail:

von 9.30 - 17.00 Uhr

Referenten: Wim Hoddenbagh, Trier (Samstags-Bibel-Seminar – SBS)

und Harry Keppele, Schwaigern-Massenbach (Erfahrungsbericht)

i

von 9.30 - 17.00 Uhr

Referent: Rudolf Ebertshäuser

Thema: Die charismatische Bewegung

in Nürtingen-Zizishausen (Inselhalle)

Ein weiterer Griechischkurs beginnt am 28. September 2002

in Nürnberg / Erlangen.

Im Herbst 2002 wird im Großraum Stuttgart ein Bibelhebräisch-Kurs

starten. Der genaue Termin wird noch bekannt gegeben.

Anfragen und Anmeldungen für die letztgenannten Veranstaltungen

bitte an: Hans Wälzlein, Römerstr. 8, D-72513 Inneringen

Tel.: (0 75 77) 9 21 02, eMail:

Das Erlernen der Grundgrammatik und des Vokabulars zum

1. Johannesbrief in 15 Wochen.

Kursus: Großraum Heidelberg - Herbst 2002

Kursleiter: Fred Foster in Zusammenarbeit mit der AfbG.

Anmeldung bitte an: Fred Forster, Dörntelsberg 5, D-74889 Sinsheim

Tel.: (0 72 61) 6 51 18, eMail:

Zeit:

Ort:

in der Freien Christlichen Gemeinde Tübingen

Zeit:

n der Christlichen Gemeinde Adelberg / Göppingen
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rfgunz01@t-online.de

hanswaelzlein@t-online.de

fredfoster@compuserve.com

16.-17. März 2002: «ESRA»-Wochenende

15. Juni 2002: «ESRA»-Tag

28.-29. September 2002: 5. Herbstkonferenz

»
mit Bernfried Schnell, Viernheim

Die virtuelle Revolution im Kinderzimmer – …denn wir

wissen nicht, was sie tun!«

mit Roland Antholzer, Kempten

Seelsorgeschulung Grundkurs 1 und 2

Thema:

Thema:
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P R A X I S

Wilfried Plock, Hünfeld

Kann ein
wiedergeborener

Christ verloren
gehen?

„Heilsgewissheit“ und „Heilssi-
cherheit“ bedeuten nicht dasselbe.
Heilsgewissheit bezieht sich auf die
Gegenwart. Heilsgewissheit ist das
Wissen, dass meine Sünden verge-
ben sind und dass Gott mich ange-
nommen hat.

EIN UNTERSCHIEDLICHES
BIBELVERSTÄNDNIS

Unterschiedliche Lehren entstehen
durch ein unterschiedliches Bibelver-
ständnis (Hermeneutik). Augustin
lehrte bereits im 4. Jahrhundert nach
Christus, dass die Errettung eines
Menschen von Anfang bis Ende al-
lein das Werk Gottes sei. Pelagius kam
405 nach Rom und studierte die Leh-
re Augustins. Pelagius betonte stark
die Vernunft. Daher war er mit Augu-
stin nicht einverstanden, leugnete die

Heilssicher-
heit bezieht sich hin-

gegen auf Gegenwart und
Zukunft. Ich habe die Gewiss-

heit, dass Gott mich angenommen
hat und dass ER mich nie mehr los-
lassen, sondern vielmehr zu seinem
Ziel bringen wird. Ich weiß, dass
mir nichts und niemand meine Er-
lösung (den Himmel) rauben wird;
Gott wird mich durch Versagen, Ver-
folgung und Verführung zum Ziel
bringen.
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»Die vornehm-

ste und stärkste

Voraussetzung

für den

Gehorsam

ist die Liebe.«

Erbsünde und betonte viel mehr die
Freiheit des menschlichen Willens.
Die linke Aufzählung betont mehr die
Souveränität und das Handeln Got-
tes, während die rechte mehr die Frei-
heit des menschlichen Willens (siehe
tabellarische Übersicht auf S. 26).

DIE 85 BIBELSTELLEN DER ARMINIANER
Die Gegner der Heilssicherheits-

lehre nennt man gewöhnlich „Armi-
nianer“, nach dem Theologen Jakob
Arminius (1560-1609). Seine Anhän-
ger verfassten 1610 eine „Remon-
strantia“. Dort hieß es im fünften
Artikel: „Der beharrliche Glaube
kann nicht die Wirkung der göttli-
chen Gnade allein sein. Die Erfah-

rung zeigt, dass auch Gläubige
fallen, gegen den Heiligen Geist
sündigen und in Sünden ster-
ben ... Die Lehre von einer ab-
soluten Sicherheit der Gläu-
bigen würde jede menschliche
Frömmigkeit und alle guten
Sitten sinnlos machen.“ 1

Die Vertreter dieser armi-
nianischen Sichtweise füh-
ren bis zu 85 Bibelstellen an,
die beweisen sollen, dass ein
Christ das ewige Leben wie-
der verlieren kann; z.B.: Mt
24,4-5; 11-13; Joh 6,66; 15,1-
2; Röm 11,19-22; 1Kor 3,14-
15; 9,27; 15,1-2; Gal 5,4; 1Tim
1,18-20; 4,1-3; Hebr 6,4-6;
10,26-31; Jak 2,14.26; 2Petr
2,20-22; Offb. 12,11; usw. 2

Dr. Chafer und Dr. Wal-
voord teilen diese 85 Bibelstel-

len in ihrer ausgezeichneten
Darstellung in zehn
Gruppen ein und wider-
legen die Lehre der Ar-

minianer: 3

1. Viele biblische Aussa-
gen wenden sich nicht ge-
gen die Sicherheit der Er-
lösung, sondern zurecht ge-

gen einen oberflächlichen Glauben,
der nicht retten kann.

2. Viele Gegner der Heilssicher-
heit bauen ihre Sicht mehr oder we-
niger auf subjektive Erfahrungen und
vergessen dabei, dass Erfahrungen
die Schrift bestätigen sollen - aber
nie umgekehrt!

3. Viele von den 85 angeführten
Bibelstellen handeln davon, dass eine
Errettung auch in Werken und Früch-
ten sichtbar werden muss.

4. Manche Stellen beziehen sich
auf den Verlust der Belohnung, aber
nicht auf den Verlust des Heils.

Ein Mensch, der errettet und si-
cher in Christus ist, kann seine Be-
lohnung vor dem Richterstuhl Chri-
sti verlieren (1Kor 3,15) oder wegen
seines Dienstes für Christus getadelt
werden (1Kor 9,27). Aber das berührt
nicht seine Seligkeit.

5. „aus der Gnade fallen“ heißt
nicht „die Erlösung verlieren“.

6. Ein wirklicher Christ kann auf-
grund seiner Widerspenstigkeit von
Gott gezüchtigt oder gestraft werden,
sogar bis hin zum körperlichen Tod
(Joh 15,2; 1Kor 11,29-32).

7. Eine ganze Reihe dieser 85 Stel-
len wird einfach falsch ausgelegt.
Manche Stellen beziehen sich nicht
auf Gläubige und die Gemeinde,
sondern auf das Volk Israel in der
Zeit der Großen Drangsal (z.B. die
Stellen in Mt 24 und 25 sowie Offen-
barung 6-19). Manche Stellen bezie-
hen sich auf falsche oder nicht wie-
dergeborene Lehrer der letzten Tage
(z.B. 1Tim 4,1-3; 1Joh 2,18-22; 2Joh
7-9; 2Petr 2,1.15-22). „Der Hund und
die Sau kehren wieder zu ihren na-
türlichen Gewohnheiten zurück,
weil sie nie durch den Heiligen Geist
zu Schafen Christi gemacht worden
waren.“ 5 Die Stelle in Röm 11,21
bezieht sich nicht auf einzelne Chri-
sten, sondern mahnt die Heiden als
Gesamtheit vor Hochmut gegenüber
dem gefallenen Israel.

8. Einige Bibelstellen enthalten
Bedingungssätze. Diese Aussagen
werden oft so ausgelegt, als gälte
unsere Errettung „nur auf Bewäh-
rung“ (1Kor 15,1-2; Kol 1,21-23).

9. Die fünf Warnstellen des He-
bräerbriefs (Hebr 2, 3, 6, 10 und 12)
müssen unbedingt im Zusammen-
hang des ganzen Briefes ausgelegt
werden (siehe IV., E auf S. 19)

10. Am häufigsten wird gegen die
biblische Lehre von der Sicherheit
der Errettung eingewendet, sie ma-
che die Gläubigen selbstsicher, trä-
ge und fruchtleer. Manche meinen
sogar, diese Lehre würde Christen
zu einem Leben in der Sünde ermu-
tigen. Leider ist keine einzige bibli-
sche Lehre davor gefeit, von uns Gläu-
bigen verzerrt oder sogar ins Gegen-
teil verkehrt zu werden. Das ändert
aber an der Richtigkeit des Wortes
Gottes nichts. Es zeigt nur den ver-
zweifelt bösen Zustand unseres Her-
zens. Aber sicherlich sollten wir mit
diesen kostbaren Schriftwahrheiten
verantwortlich umgehen. Wenn ich
jemanden vor mir habe, der vorgibt,
Christ zu sein, ansonsten aber „Fünfe

gerade sein lässt“, dann werde ich
ihn nicht gerade mit der Lehre von
der ewigen Sicherheit des Heils „trö-
sten“, sondern ihn ernstlich ermah-
nen. Aber zu sagen, dass das eine ge-
fährliche Lehre sei, zeigt einen gro-
ßen Mangel an Verständnis der Gnade
Gottes. Das Wissen, dass Gott uns
ein solch großes Heil geschenkt hat,
weckt nicht die Sünde, sondern den
Wunsch in uns, der Sünde zu fliehen
und Gott in Liebe und Dankbarkeit
zu dienen! Jemand schrieb: „Es ist
nicht notwendig, Menschen in fort-
währender Furcht vor der Verdamm-
nis zu belassen, damit sie sich ordent-
lich betragen (das macht die röm.-
kath. Kirche). Die vornehmste und
stärkste Voraussetzung für den Ge-
horsam ist die Liebe.“ Außerdem wol-
len wir als Christen nicht deshalb ein
geheiligtes Leben führen, um unse-
re Errettung abzusichern, sondern
aus Liebe zu Christus, der uns so teuer
erkauft hat. Darum ist es uns eine
größere Sünde gegenüber der Gna-
de zu sündigen, als gegenüber dem
Gesetz. Sobald ein Mensch errettet
ist, erhält er auch eine neue Natur
(2Petr 1,4). Diese neue Natur bewirkt
einen Abscheu vor der Sünde.

EIGENES WOLLEN UND
FREMDEINWIRKUNG

Im NT finden wir Stellen, die klar
von der Sicherheit des Heils sprechen,
wie z.B. Joh 10,28-29 und Röm 8,35-
39. Aber für die Vertreter der Ver-
lierbarkeitslehre sind diese Stellen
offensichtlich noch nicht klar genug.
Sie sprechen in diesem Zusammen-
hang von „Eigenem Wollen“ und
„Fremdeinwirkung“. In einem Posi-
tionspapier, das mir vorliegt, dessen
Autor ich aber nicht öffentlich nen-
nen möchte, liest sich das wie folgt:
Insofern sind wir als Gläubige in IHM
völlig vor jedem „Raub“ durch
„Fremdeinwirkung“
sicher und in diesem
Sinne ist das Heil
absolut „unverlier-
bar“. Entscheidend
ist jetzt, ob die
Schrift lehrt, dass ein
Wiedergeborener
diesen totalen
Schutzraum „frei-
willig“ und ohne
Fremdeinwirkung
verlassen kann und sich völlig vom
Herrn abwenden kann, so dass er
dadurch doch noch verloren gehen
könnte. Die Gegner der Heilssicher-
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7. Die Lehre von der Heilssicher-
heit steht im Einklang mit der bibli-
schen Lehre von der Gemeinde. Die
Gemeinde ist ein Leib mit vielen Glie-
dern und gleichzeitig die Braut Chri-
sti. Der Herr Jesus empfängt bei der
Entrückung der Gemeinde weder ei-
nen zerstückelten Leib, noch eine ver-
krüppelte Braut.

SCHLUSS
Ich wünschte jedem von uns die

Sicherheit jener alten Frau, die auf
dem Sterbebett lag und nach ihrem
Seelsorger verlangte. Der fragte sie:
„Schwester, vertraust du immer noch
auf den Herrn Jesus Christus?“ –
„Selbstverständlich“, antwortete sie.
„Er ist meine einzige Hoffnung im
Leben und im Sterben.“ Der Seelsor-
ger fragte weiter: „Glaubst du, dass
ER dich in den Himmel bringen wird?“
– „Ja“, sagte sie, „das glaube ich ganz
fest.“ „Aber“, sagte der Seelsorger, „an-
genommen er tut es nicht – was dann?“
– Die alte Frau dachte einen Augen-
blick nach. Dann sagte sie mit fester
Stimme: „Natürlich kann Gott mit mir
machen, was er will. Aber wenn er mich
nicht in den Himmel lässt, dann ver-
liert er mehr als ich. Ich verliere zwar
dann meine Seele, aber Gott verliert
seine Ehre, denn er hat bei seinem
Wort geschworen, dass diejenigen, die
ihr Vertrauen in seinen Sohn setzen,
nie verloren gehen werden.“ Dieses
kindliche Vertrauen in Gottes Zusa-
gen wünsche ich jedem Leser.

F u ß n o t e n

1 Evangelisches Kirchenlexikon, Vandenhoeck &

Ruprecht, Göttingen 1956, Bd. I, S. 217
2 Lewis S. Chafer / John F. Walvoord: Grundlagen

biblischer Lehre, CVD 1994, S. 224
3 Lewis S. Chafer / John F. Walvoord: Grundlagen

biblischer Lehre, CVD 1994, S. 224-227
4 Ernst G. Maier: Die Erlösung des Menschen,

Teil 2, S. 20-21, BMD, 72501 Gammertingen

heit sagen: Ja, vor Fremdeinwirkung
bist du geschützt; aber passe bloß auf,
dass du dich nicht doch noch selbst
aus der Hand Gottes entfernen willst
– dann bist du nämlich verloren! Aber
sie übersehen dabei, dass der Herr Je-
sus versprach: „und ich gebe ihnen
ewiges Leben, und sie gehen nicht ver-
loren ewiglich“ (Joh 10,28). Ewiglich
heißt eben ewiglich und nicht nur bis
ich es mir anders überlegt habe. In
Vers 29 fährt der Sohn Gottes fort:
„Mein Vater, der sie mir gegeben hat,
ist größer als alles, und niemand kann
sie aus der Hand meines Vaters rau-
ben.“ Mein Vater ist größer als alles ...
– das „alles“ schließt auch mich und
meine törichten Gedanken ein. ... und
niemand kann sie ... rauben – das „nie-
mand“ schließt auch mich selbst ein.

WER WIRD UNS SCHEIDEN VON DER LIEBE
CHRISTI?

Paulus zählt in Römerbrief sieben
Dinge auf, die den Christen bedrohen:
„Drangsal oder Angst oder Verfolgung
oder Hungersnot oder Blöße oder
Gefahr oder Schwert? Wie geschrie-
ben steht: Um deinetwillen werden wir
getötet den ganzen Tag; wie Schlacht-
schafe sind wir gerechnet worden. Aber
in diesem allen sind wir mehr als Über-
winder durch den, der uns geliebt hat.
Denn ich bin überzeugt, dass weder
Tod noch Leben, weder Engel noch Für-
stentümer, weder Gegenwärtiges noch
Zukünftiges, noch Gewalten, weder
Höhe noch Tiefe, noch irgend ein an-
deres Geschöpf uns zu scheiden ver-
mögen wird von der Liebe Gottes, die
in Christo Jesu ist, unserem Herrn“
(Röm 8,35-39). Umfassender hätte Pau-
lus nicht schreiben können.

Aber die Vertreter der Verlierbar-
k e i t finden doch noch eine

Lücke: Paulus würde
hier die Sünde nicht

aufzählen ... Das
Thema Sünde

hatte Paulus
bereits in

Kap. 6 und
7 des Rö-
merbriefs

a b g e h a n -
delt. Darum

braucht er es hier
nicht mehr anzuführen.

Und der Gott, der mit unserer
ganzen Lebensschuld fertig gewor-
den ist, der sollte mit den Sünden,
die wir als Gläubige noch begehen,
nicht fertig werden? Gott wird da-
mit fertig. Ganz gewiss.

DIE BIBLISCHE GRUNDLAGE DER
HEILSSICHERHEIT

Es gibt bei der Auslegung der Hei-
ligen Schrift einen fundamentalen
Grundsatz, und der lautet: unklare
Stellen müssen immer von eindeuti-
gen Stellen her ausgelegt werden –
nicht umgekehrt. Ernst Maier zeigt,
dass die Lehre von der Sicherheit der
Erlösten eine durchgängige biblische
Lehre ist, die mit allen anderen
Grundlehren der Schrift in Überein-
stimmung steht.4

1. Die Lehre von der Heilssicher-
heit steht im Einklang mit der Sou-
veränität Gottes. Gott ist stärker als
Satan und kann das, was er sich vor-
genommen hat, auch durchführen.

2. Die Lehre von der Heilssicher-
heit steht im Einklang mit der bibli-
schen Lehre von der Erwählung. Gott
bringt die, die er erwählt hat, an das
von ihm bestimmte Ziel.

3. Die Lehre von der Heilssicher-
heit steht im Einklang mit der bibli-
schen Lehre von der Vorherbestim-
mung. Gott hat bestimmt, dass die
Erwählten in das Bild Jesu Christi
umgestaltet werden sollen.

4. Die Lehre von der Heilssicher-
heit steht im Einklang mit der Lehre
von dem stellvertretenden Opfertod
Christi. Der Herr Jesus hat die Er-
wählten tatsächlich erlöst. Andern-
falls (wenn sie doch wieder verloren
gehen könnten) hätte er nur die Mög-
lichkeit der Erlösung geschaffen.

5. Die Lehre von der Heilssicher-
heit steht im Einklang mit der bibli-
schen Lehre vom hohepriesterlichen
Dienst Christi. Der Herr Jesus ver-
tritt seine Erlösten beim Vater. Er lässt
keinen einzigen fallen, und er ver-
liert keinen, der ihm gehört.

6. Die Lehre von der Heilssicher-
heit steht im Einklang mit der bibli-
schen Lehre vom Wirken des Heili-
gen Geistes. Der Heilige Geist ist das
Pfand und das Siegel für die Vollen-
dung unserer Erlösung.

Unverlierbarkeit Verlierbarkeit

Augustin Pelagius

Calvin Luther / Arminius

Puritaner Pietismus

Whitefield Wesley

Viele freie Gemeinden weltweit Viele freie Gemeinden auf dem

besonders in englischsprachigen europäischen Festland und fast

Ländern alle rußlanddeutschen Gemeinden
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„… ich weiß, wem ich geglaubt habe,

und bin überzeugt,

dass er mächtig ist,

mein anvertrautes Gut

bis auf jenen Tag zu bewahren.“




